
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,5 M. Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung, e
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes. W

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Keblamezeile 40 Pfg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Dnzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
e

Nr. 67 Sonnabend, den 8. Juni 1929 31. Jahrg.

Steuern.
Diefürden Monat Juni fälligen Grundvermögens-

(Grund und Gebäudeſteuern), Hauszins- und Stadt
ſtenern, die reſtlichen Gewerbe und Hunde-
ſtenern, Reutenbankrenten und Viehſenchen-
beiträge, ſowie die Landwirtſchaftskammerbei
träge ſür 1929 ſind bis Sonnabend, den 15. Juni
bei unſerer Kämmerei einzuzahlen.

Für alle nach dem 15. Juni eingehenden Beträge
n 10 von Hundert Verzugszinſen erhoben
werden.

Kemberg, den 4. Juni 1929

76] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Der Young-Plan iſt jetzt fertiggeſtellt und wird am Frei
tag unterzeichnet.

Jn Madrid hat das Ratskomitee mit der Beratung des
Minderheitenberichtes begonnen. Es iſt wahrſcheinlich, daß auf
dieſer Tagung keine Entſcheidung gefällt wird.

Die Fraktionen des Reichstages werden am Freitag von der
n Regierung über den Inhalt des Konkordates unter

richtet.Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hielt ſich am Donners
tag mehrere Stunden in Paris auf und hatte Veſprechungen mit
den deutſchen Sachverſtändigen.

Jm Lohnſtreit der Reichsbahn hat der Reichsarbeitsmini
ſter den gefällten Schiedsſpruch für verbindlich erklärt. Da man
der Reichsbahn eine ſteuerliche Entlaſtung gewähren will, dürfte
keine Lohnerhöhung eintreten.

Politiſcher Wochenſpiegel.
Finale in Paris. Der VölkerbrSgte kinen ſreich en e

Ernſte Sorgen im deutſchen Haus.
Kl. Der Albdruck der Pariſer Reparationsverhandlun

gen, der ſeit Wochen wie ein ſchweres Gewicht über dem
politiſchen Leben laſtete, weicht. Mit der Anterzeich
nung des Young-Plans iſt die Tätigkeit der Sach
verſtändigen beendet und die Entſcheidung für Annahme
und Ablehnung den Regierungen zugeſchoben. Soweit ſich
das neue Abkommen bis jetzt überſchauen läßt, bedeutet es
auch für die kommenden Jahrzehnte eine ungeheuer ſchwere
Belaſtung für das deutſche Volk, und der einzige Troſt
dabei iſt, daß der Reichsregierung die Möglichkeit einer
neuen Reviſion gegeben iſt, wenn ſich die Undurchführbar
keit herausſtellen ſollte. Natürlich mußte man ſich ſchon
von Anfang an klar ſein, daß Abmachungen dieſer Art
Opfer erforderten, denn ein Kompromiß, wie es hier
nur allein möglich war, verlangt Konzeſſionen von beiden
Seiten. Faſt bis zum letzten Tage ſuchten die Gläubiger
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln die deutſchen
Delegierten zu größeren Zugeſtändniſſen zu zwingen, und
man muß leider feſtſtellen, daß ſie dabei nicht ganz erfolglos
geweſen ſind. Die kommenden großen Ausſprachen im
Reichstag werden uns hierüber noch nähere Aufſchlüſſe
geben müſſen.

Jnzwiſchen ſind die Mitglieder des Völkerbundes auf
Einladung der ſpaniſchen Regierung diesmal in Madrid
zuſammengekommen, um die fällige Sommertagung abzu
halten. Auf dem offiziellen Programm ſteht u. a. die
Behandlung des Minderheitenberichtes, den das
Dreierkomitee ſeinerzeit in London ausgearbeitet hat. Es
iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß ſich die Auswirkung der
engliſchen Wahlen hier zum erſten Male zeigen wird, denn
Chamberlain, der einen großen Anteil an dieſem völlig
ungenügenden Minderheitenbericht hat, mußte zu Hauſe
bleiben, weil er bereits von einem neuen Außenminiſter
des Kabinetts Macdonald abgelöſt worden iſt. Nun
hat die neue engliſche Regierung bis jetzt noch keine Zeit
gehabt, ſich mit dieſen Problemen zu befaſſen, und man
muß gewärtigen, daß der als Hauptdelegierter entſandte
engliſche Botſchafter eine mehr paſſive Rolle bei den Min
derheitenbeſprechungen führen wird und dadurch vielleicht
Anlaß gibt, daß das ganze Problem noch keiner reſt
loſen Klärung entgegengeführt wird. So wie die
Dinge nun einmal ſtehen, würde eine ſolche Vertagung
ſicherlich einen Vorteil bedeuten.

Anders iſt die Lage, die ſich aus den beendeten Repa
rationsverhandlungen in Paris ergibt. Bekanntlich ſollten
gleichzeitig mit den Reparationsverhandlungen auch Be
ſprechungen über die Räumungsfrage geführt wer
den. Es iſt anzunehmen, daß der Reichsaußenminiſter ſeine
Gründe hatte, als er nicht auf Einhaltung dieſer Verein
barung drängte. Es wäre durchaus denkbar, daß die Räu
mungsfrage bereits im Stillen gereift iſt und Dr. Streſe
mann in Madrid mit allem Nachdruck auf ſchnellſte
Erfüllung der gegebenen Zuſicherungen beſtehen wird.
Das Fehlen der Beſatzungskoſten im Young-Plan deutet
darauf hin, daß auch die Sachverſtändigen ſich in irgend
einer Weiſe mit dem Problem befaßt haben müſſen. Aber

und die ne n rotde tunſege Pelen betroget

wird durch die Abweſenheit von Englands Außenminiſter
nicht eine Lähmung der Räumungsbeſprechungen eintreten
Bisher wurden ja die großen politiſchen Probleme aus
ſchließlich zwiſchen den Außenminiſtern Deutſchlands, Frank
reichs und Englands ausgetragen. Da aber Streſemann
nur mit Briand zuſammenkommen kann, wird die Räu
mungsverſtändigung kaum eine vollkommene ſein können,
und es werden vielleicht nachträglich noch diplomatiſche
Verhandlungen notwendig werden.

Was die engliſche Außenpolitik an ſich be
trifft, ſo kann man jetzt bereits ſicher ſein, daß für die
nächſten Jahre ſich ein einheitlicher Kurs herausbilden
wird, der von der Chamberlainſchen Politik weſentlich ver
ſchieden iſt. Allerdings iſt der Arbeiterführer Macdonald
zu wenig umſtürzleriſch und ſeiner ganzen Veranlagung
nach ein zu nüchtern wägender, ruhiger Politiker, als daß er
ſich dazu verſtände, das Steuer der engliſchen Außenpolitik
mit einem Ruck herumzuwerfen. Die Wandlung der Dinge
dürfte daher nur ganz allmählich vonſtatten gehen, was
einem allzu hoffnungsfreudigen Optimismus einen kleinen
Dämpfer aufſetzen wird.

Das „neue Zeitalter des Friedens“, das
ankündigte, wird daher für Deutſchland zunt
geringem Maße ſpürbar werden. Wir müſſe
hin auf ſchwere Zeiten gefaßt ſein, in denen die Sammlung
der arbeitsfreudigen Kräfte mehr denn je zur Notwendig
keit wird. Schon die neue Krife, die der Landwirt
ſchaft durch den kataſtrophalen Sturz der Getrei-
depreiſe droht, erfüllt die Volkswirtſchaftler ebenſo wie
die Politiker mit wachſender Sorge. Wenn es nicht gelingen
follte, bis zur neuen Ernte ſtabile Getreidepreiſe zu ſchaffen,
dann wird ein großer Teil der land wirtſchaftlichen Bevöl
W um ihre berechtigten Hoffnungen, wenigſtens einen
eil der rieſtgen e von ſich abwälzen zu ke e l eheſtändigenausſchuß gebildet, der in aller Eile entſprechende

Maßnahmen beraten ſoll. Man ſpricht von einer zen
tralen Einfuhrregelung, und der Meinungs
kampf, der über dieſen Plan entbrennt, iſt nicht geeignet,
allzu hoffnungsfreudig zu ſtimmen. Aber letzten Endes hat
die Regierung die Verantwortung, und deshalb wandte ſich
die Reichsbauernfront auch in verſchiedenen Eingaben an
die Reichsminiſter, um hier ihrer mahnenden Stimme Gel-
tung zu verſchaffen. Nimmt man noch hinzu, daß auch die
übrige Wirtſchaft nicht länger in dem ſchleppenden
Gang bleiben kann, in den ſie unter dem Einfluß der
Reparationsverhandlungen geraten iſt, ſo ſchälen ſich wahr
haft ernſte und ſchwerwiegende Probleme heraus, die mit
allem Nachdruck an die Verantwortlichkeit der Miniſter
ſowohl wie der Parlamente appellieren.

eDer VoungPlan fertiggeſtellt
Zur Anterzeichnung bereit.

Paris, 7. Juni.
Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt nach Ueberwindung

noch einiger unbedeutender Schwierigkeiten der YoungPlan
endgültig fertig geſtellt worden. Die Sachverſtändigen tra
ten am Nachmittag zu einer Vollſitz ung zuſammen, in
der von dem Abſchluß der Redaktionsarbeiten Kenntnis
genommen wurde. Die Unterzeichnung des Dokuments fin
det heute ſtatt.

Nach Angaben des „Petit Pariſten“ entfallen von den
erſten 37 Durchſchnittsännuitäten, die, wie bekannt, nach
Abzug der Aufwendungen für die Dawes- Anleihe 1988
Millionen Mark betragen, folgende Summen auf die ein
zelnen Gläubiger; Frankreich 1039 Millionen,
Großbritannien 419 Millionen. Jtalien 211 Millionen,
Belgien 115 Millionen, Vereinigte Staaten 66 Millionen,
Japan 13 Millionen. Der Reſt wird unter Südſlawien,
Rumänien, Griechenland, Polen und Portugal verteilt.

Ratskomitee für Minderheitenfragen.
Streng geheime Eröffnungsſitzung in Madrid.

c Madrid, 7. Juni.
Der Ratsausſchuß für die Minderheitenfragen, dem

ſämtliche Mitglieder des Völkerbundrates angehören, hat
geſtern in ſeiner erſten ſtreng geheimen Sitzung den Lon
doner Bericht des Dreierausſchuſſes angehört. Die Verle
ſung des umfangreichen Berichtes nahm die geſamte Vor
mittagsſitzung in Anſpruch.

Zu Beginn der Sitzung gaben Briand, Scialoja und
Adatſchi Erklärungen ab, in denen ſie ihrem lebhaften Be
dauern über das Ausſcheiden Chamberlains aus dem Völ
kerbundrat Ausdruck gaben und ſeine bisherige Tätigkeit
und ſeine Verdienſte um den Völkerbund hervorhoben. Die
Ausſprache des Ratsausſchuſſes über den Londoner Bericht
wird in der nächſten Sitzung beginnen.

Von ſeiten der engliſchen Abordnung wird amtlich die
Mitteilung für falſch erklärt, nach welcher der engliſche Bot

Macdonald
ſt nur in

n auch weiter

önnen,nen Sachver“ le daß Koalition

ſchafter in Madrid, Graham, der England im Rats-
ausſchuß für die Minderheitenfragen vertritt, bereits Wei
ſungen von der neuen Regierung über ſeine Haltung in der
Minderheitenfrage erhalten haben ſoll. Jn unterrichteten
Kreiſen wird dieſes Dementi dahin ausgelegt, daß dann die
Mitteilung über das Eintreffen neuer Weiſungen für den
engliſchen Botſchafter als zutreffend anzuſehen ſei.

Jm Laufe des Donnerstagnachmittags fanden verſchie
dene Fühlungnahmen zwiſchen den einzelnen Abordnungen
ſtatt, um die Auffaſſung über die Minderheitenfragen zu
klären. Es wird erwartet, daß Staatsſekretär von Schu
bert in der nächſten Sitzung des Ratsausſchuſſes bei Be
ginn der Ausſprache den deutſchen Standpunkt bekanntgege
ben und nachdrücklich darauf hinweiſen, daß der Londoner
Minderheitenbericht für Deutſchland untragbar
und eine eingehende Prüfung des Minderheitenproblems
durch dem Studienausſchuß unbedingt erforderlich ſei.

Haushalt des Reichswirtſchaftsminiſters.
Die Sitzung des Reichstages.

o Berlin, 6. Juni.
Der Reichstag ſetzte geſtern die Ausſprache über den

Haushalt des Reichswirtſchaftsminiſteriums fort. Als er
ſter Redner ſprach der Kommuniſt Koenen, der ſich be
ſonders gegen die Truſte und Konzerne wandte. Er be
hauptete, die J. G. Farben hätten im letzten Jahre einen
Geſamtgewinn von weit über dreihundert Millionen ge
zeigt. Die Leunawerke erzielten ſogar allwöchentlich
rund eine Million aus den Arbeitskräften (Zuruf: die
Leunawerke holen die Gewinne aus der Luft!). Der Red

ner ging dann auf das Uebergreifen ausländiſchen Kapitals
auf die deutſche Wirtſchaft ein und erklärte zum Schluß,
das deutſche Finanzkapital wolle aus der Reparationskriſe
nur mit größerer Selbſtändigkeit hervorgehen
Nach ihm ſprach der Abg. Beythien (DVP.) der be

emeinſchaften, di aus J abienlich
keitsgründen notwendig ſeien, keine Geſinnungsgemein
ſchaft darſtellten. Er forderte, daß die etwa aus der Pa
riſer Konferenz zu erwartende Entlaſtung dem Mittelſtänd
zugute kommen müßte. Die Ausbreitung der international
finanzierten großen Warenhäuſer bedeute eine Gefahr. Die
Gewähr für die Erhaltung eines lebenskräftigen Mittel
ſtandes liege nur in der Geſunderhaltung der ſozialen
Struktur unſeres Volkes.

Erregte Debatten im Reichstag.
o Berlin, 7. Juni.

Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstags ſetzte man
die Beratung des Haushalts des Reichswirtſchaftsminiſte
riums fort. Jm Mittelpunkt der Auseinanderſetzungen ſtand
die Rede des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Curtius,
der ſich beſonders in der Frage der Arbeitsloſenverſicherung
ſcharf gegen die Sozialdemokratie gewandt hatte.

Abgeordneter Brandes (Soz.) ſprach ſich gegen die Aus
führungen des Reichswirtſchaftsminiſters zur Frage der
Arbeitsloſenverſicherung, durch die der Eindruck erweckt
werden konnte, als ſei dieſe Frage bereits abſchließend vom
Kabinett geregelt. Tatſächlich ſei dies nicht der Fall. (Hört!
Hört b. d. Soz.) Die Sozialdemokraten ſtimmten einer be
friſteten Beitragserhöhung zu und ſeien zur Beſeitigung
nachweislich beſtehender Mißſtände bereit, im übrigen ver
langten ſie aber die Fortführung der unbeſchränkten Ver
ſicherung. Unter lebhafter Zuſtimmung erklärt der Redner,
das Verhalten der 228 Millionen Erwerbslofen ſteche er
heblich ab von den Gewaltakten derjenigen, die durch den
Sturm auf die Finanzämter ihr Recht ſuchen.

Abgeordneter Dr. Klönne (Dnat.) wandte ſich ebenfalls
gegen die Ausführungen des Miniſters, der ein Werturteil
über die ganze deutſchnationale Partei abgegeben habe,
ohne den Beweis für ſeine Behauptungen zu erbringen.
Der Miniſter habe außerdem die Grenzen des auch in ver
meintlicher Abwehr Zuläſſigen überſchreiten. (Zuſtimmung
rechts.) Der Redner beſchäftigt ſich dann mit der Pariſer
Konferenz. Der Redner fragt, ob der Miniſter den Ver
handlungen zugeſtimmt habe, ehe die Frage der Rheinland-
räumung geklärt war, ob er kein Veto dagegen eingelegt
habe, daß wir Verpflichtungen weit über das Verſailler
Hiktat hinaus übernehmen, wie er weiter das Ungeheuer-
liche mitanſehen konnte, daß gegenüber den brutalen For
derungen der Alliierten die deutſchen Vorleiſtungen in Höhe
von über 40 Goldmilliarden nicht aufgerechnet wurden.
Alle dieſe verhindernde, Anheil abwendende Tätigkeit habe
man beim Reichswirtſchaftsminiſter vermißt. Wenn trotz
der denkbar ſchlechten ſtrategiſchen Lage unſerer Sachver
ſtändigen deutſche Wirtſchaftsführer vom Range eines Vög
ler ſich der Regierung zur Verfügung ſtellten, ſo gebühre
ihnen dafür Dank und Anerkennung. Sein nach ſchwerſtem
inneren Kampf gefaßter Rücktrittsbeſchluß laſſe klar erken
nen, daß die Grenzen deutſchen Entgegenkommens über
ſchritten waren. Der Redner richtet dann heftige Angriffe
gegen den Abgeordneten Bernhard. Der Redner fragte
zum Schluß den Miniſter, ob er dem Hauſe vorſchlagen
wolle, den Pariſer Abmachungen, die auf dieſer Baſis zu
ſtande gekommen ſind, zuzuſtimmen. Deutſchland habe kei
nerlei Verpflichtung, reicheren Völkern auf ſechs Jahrzehnte
die finanziellen Sorgen abzunehmen. Es müſſe endlich
Schluß gemacht werden mit den Folgerungen, die aus der
unſinnigen Kriegsſchuldlüge gezogen werden. Beifall
rechts. Lebh. Gegenkundgebungen links u. i. d. Mitte.)



Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius erwidert dem
h e Redner, ſeine Bemerku gegen dieeutſchnationalen habe ſich gegen deren Ablehnung der

Vorlage über die Weltwirtſchaſtskonferenz gerichtet. Der
Abgeordnete Dr. LejeuneJung habe tatſächlich die handels
vertraglichen Verhältniſſe durchaus ſchief dargeſtellt (Wi
derſpruch rechts). Auf die Reparationsverhandlungen könne
erſt ſpäter eingegangen werden. Jch weiſe es auf das ent
ſchiedenſte zurück, daß meine Ausführungen irgendwie der
Sachverſtändigenkonferenz Gelegenheit geboten hätten, diedeutſchen Jntereſſen zu ſchädigen Die Deutſchnationalen

haben mir eine Vexierfrage wegen der Zollpolitik geſtellt.
eng v. Weſtarp (Dnat.) ruft erregt: „Jch weiſe dieſe
Anterſtellung zurück!“). Jch kann nur wiederholen, daß ich
in der Beurteilung der Zollfrage mit dem Reichsernäh
rungsminiſter übereinſtimme. Jch habe in meiner Amts
tätigkeit einen erheblichen Teil meiner Arbeit für den Mit
telſtand eingeſetzt.

Abg. Bernhard (Dem.) erklärte, er habe nach den Vorbe
reitungen, die der Abg. Klönne felr die Verbreitung ſeinerRede getrofen habe, öhere geiſtige Qualitäten erwartet.
(Gelächter und Zurufe: Sie ſind ein Mann von Geiſt Es

ſcheine im Syſtem des Herrn Klönne zu liegen, falſch zu
zitieren. Er habe teils Dinge zitiert, die überhaupt nicht
geſchrieben worden ſeien, teils erausgeriſſene Worte und
Sätze wiedergegeben. Es iſt nicht zu leugnen, ſo erklärt
der Redner, daß Vögler und Schacht ins Ruhrgebiet ge-
grw ſind, um die Schwerinduſtrie umzuſtimmen. Nach
en Darlegungen Schachts über die drohende Transferkriſe

hat Thyſſen bei den Beſprechungen erwidert, er brauche dieſe
Kriſe jetzt, nur dann ſeien die Lohnfrage und die Repara-
tionsfrage auf einmal zu beſeitigen. (Stürmiſches hört!
hört! links. Zuruf rechts: Das hat ihm der Kellner er
zählt Daß ein Schaden durch ſeine Artikel nicht entſtan
den ſei, ergebe ſich daraus, daß vier Tage nach dem Preſſe
ſturm unſere Forderung, daß die anderen Delegierten auf
den YoungPlan zurückgehen möchten, befriedigt worden
ſei. (Zuruf rechts: Sie kriegen nöch ein Verdienſtkreuz!)

Abg. Torgler (Komm.) weiſt darauf hin, daß der Mini-
ſter kein Wort über die Arbeitsloſenverſicherung geſagt
habe und die Erklärung des Abg. Brandes alſo das Pro
dukt von Verhandlungen der Regierungsparteien zu ſein
ſcheine. Der Redner beantragt erneut die Herbeirufung
des Reichskanzlers.

Der Antrag wird gegen die Antragſteller abgelehnt.

Mitteilungen über PreußenKonkordat.
Die Fraktionen werden unterrichtet.

es Berlin, 7. Juni.
Heute vormittag um 11 Uhr findet im preußiſchen

Stagatsminiſterium eine Sitzung ſtatt, in der die Fraktionen
über den Jnhalt des inzwiſchen derartig geſtellten Kon
kordats zwiſchen der Staatsregierung und dem päpſt
lichen Stuhl unterrichtet werden. Zunächſt werden die Koa
litionsparteien und am Nachmittag die übrigen Parteien
informiert.

Die Vorlage dürfte am 17. Juni an den Staatsrat ge
gelangen. Der Staatsrat, der für den 19. Juni auf etwa
vier Tage einberufen iſt, um neben kleinen Vorlagen ins
beſondere das Städtebaugeſetz z beraten, wird ſich vor
ausſichtlich in dieſem Sitzungsabſchnitt auch mit der Kon
kordatsvorlage befaſſen. Es iſt zu erwarten, daß die Vor
lage ſodann noch vor den Sommerferien al
die Vollverſammlung des Landtages, das bekanntlich am
25. Juni auf etwa drei Wochen zuſammentritt, beſchäftigen
wird. Jn einer Beſprechung, die einige Tage vor dem 17.
Juni ſtattfinden ſoll, wird die Regierung über den Jnhalt
des Konkordats der Preſſe Mitteilung machen.

Die Parteien und die Reichswehr.
Ausſprache im Haushaltsausſchuß.

o Berlin, 6. Juni.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages begann am

Mittwoch die Beratung des Haushaltes des Reichs
wehr miniſteriums

Jn der allgemeinen Ausſprache erklärte der Vertreter
der Sozialdemokraten, daß ſeine Partei nicht eine Politi
ſierung der Reichswehr wolle, ſie aber für die re p ubli
kaniſche Staatsgeſinnung gewinnen wolle. Der
Redner betonte, daß Deutſchland durchaus nicht alle Mög-
lichkeiten des Verſailler Vertrages für das Heer ausſchöp
fen müſſe.

Der Vertreter des Zentrums erinnerte an das zehn
jährige Beſtehen unſerer Reichswehr und betonte, daß der
Kampf, ob wir eine Reichswehr haben ſollen, inzwiſchen
von der großen Mehrheit des Volkes bejaht ſei. Dagegen
werde der Kampf um die Reichswehr noch lange weiter
gehen. Bei gutem Willen allerſeits werde ſie ein Jnſtru
ment der deutſchen Republik und des Staates und Volkes
werden.

Der demokratiſche Redner bezeichnete die Reichswehr als
eine Staatsnotwendigkeit und verfaſſungsmäßige Einrich
tung. Anſtelle der alten Tradition müſſe aber eine neue
Tradition in der Reichswehr ſein.

Bei der weiteren Ausſprache über den Haushalt der
Wehrmacht verwies der Vertreter der Deutſchen Volks
partei auf das gute Einvernehmen, das man bei Manövern
zwiſchen Zivilbevölkerung und Militär beobachten könne.
Her Vertreter der Deutſchnationalen forderte, daß an Aus
rüſtungsgegenſtänden, wie Gasmasken uſw. ferner am
wichtigſten in der Ausbildung im Manöver nicht geſpart
werden dürfe.

Der Ausſchuß unterbrach hierauf ſeine Ausſprache um
ſie am Abend, nach Schluß der Plenarſitzung des Reichs
tages fortzuſetzen und Reichswehrminiſter Groener und den
Chef der Heeresleitung General Heye zu hören.

Groener über die Reichswehr.
Feſthalten an dem geiſtigen Jnhalt der Tradition. Die

Sparmaßnahmen. Das Spionagenetz um Deutſchland.
o Berlin, 7. Juni.

Die Beratungen im Haushaltsausſchuß des
Reichstages ſtehen gegenwärtig im Zeichen des Wehr-
etats und beſonders unter dem Eindruck der Rede, die
der Reichswehrminiſter Groener am Mittwoch abend ge
halten hatte. Jn dieſer Rede hatte Groener die in der
letzten Zeit in der Preſſe erſchienenen Wehrprogramme als
einen Ausdruck des Willens zur Wehrfähigkeit begrüßt.
Der Miniſter betonte wieder, daß die Reichswehr zu einem
überparteilichen Standpunkt gebrächt werden
müſſe. Jn mancher Beziehung habe ſie die alte Armee, die
trotz verſchiedener Schwächen ein vorzügliches Kriegsinſtru
ment geweſen ſei, noch nicht wieder erreicht. Die Jahr-
Bunderte lang beſtebende Tradition des deu

Heeres ſei abgeſehen von ihren Aeüßerkichkeiten in ihrem

rigen t berechtigt und Abſterben verurteilt. ir ſtänden an einem Wendepunkt der
Kriegskunſt und niemand wiſſe, wohin der Weg gehe.
Aus Sparſamkeitsrückſichten würden in dieſem Jahre die
Manöver ausfallen. Auch andere Sparmaßnahmen
würden durchgeführt, die aber nicht für die nächſten Jahre
verantwortet werden könnten, da man ſonſt den Anſchluß
an die Zukunft verpaſſe.

Jm Verlauf der Ausſprache wurden zahlreiche Anfragen
an den Miniſter gerichtet, die er am Donnerstag beant
wortete. Er betonte, daß das Spionagenetz, das ſich
um Deutſchland ſpinne, immer enger werde. 100 Fälle mit
111 Perſonen ſeien bereits abgeurteilt. Es ſei eine Staats

notwendigkeit, hier Ab wehrmaßnahmen zu ſchaffen.
Es wurde eine Entſchließung angenommen, wonach bei

der Zuſammenlegung von Garniſonen darauf zu achten iſt,
daß die Gemeinden nicht zu Aufwendungen veranlaßt wer
den, die eine ſchwere Belaſtung bedeuten. Ferner wurde
die Vorlegung einer neuen Dentkſchrift über die Lohmann-
Affäre gefordert.

v Guerard über den Paragraphen 218.
Die Debatte im Strafrechtsausſchuß.

o Verlin, 7. Juni.
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages ſetzte geſtern

die Ausſprache über den Abtreibungsparagraphen fort.
Er ſieht Gefängnis vor für eine Frau, die ihre Frucht im
Mutterleib durch Abtreibung tötet oder die Tötung durch
einen anderen zuläßt. Jn beſonders leichten Fällen kann
von Strafe abgeſehen werden. Bei gewerbsmäßiger Abtrei
bung iſt Zuchthausſtrafe bis zu 10 Jahren vorgeſehen.

Reichsjuſtizminiſter Guérard
bezeichnete die Faſſung des Entwurfs als eine gute Löſung.
Es ſei ein elaſtiſcher Strafrahmen vorgeſehen, der allen
Fällen gerecht werden könne. Einer Einſchr änkung
der Strafbarkeit über den Entwurf hinaus müſſe
die Reichsregierung widerſprechen. Eine et
waige Freigabe der Abtreibung in Krankenhäufern würde
das Kurpfuſchertum nicht beſeitigen. Außerdem würde die
Freigabe der Abtreibung eine weitere gewaltige Ab
nahme der Geburtenziffer zur Folge haben.
Die Möglichkeit ſtrafloſer Abtreibung müſſe ſchließlich die
letzten Hemmungen auf geſchlechtlichem Gebiete einreißen
Es ſei eine weitere Verwilderung der Sitten und eine Ver
nichtung der Achtung vor dem werdenden Leben zu befürch
ten und eine weitere Zerrüttung der Grundlagen der Ehe
müſſe eintreten. Der Miniſter wandte ſich auch gegen die
von den Sozialdemokraten vorgeſchlagene Dreimonatgrenze,
die geſetzgeberiſch nicht verwertbar ſei.

Der Reichsjuſtizminiſter beſchäftigte ſich dann mit den
Forderungen nach Freigabe der Abkreibung unter beſon
deren Vorausſetzungen der ſogenc unten eugeniſchen,
ſozialen und ethiſchen Jns kationen. Er
lehnte alle dieſe Gründe ab. Zur Begründung wies er
darauf hin, daß beim heutigen Stande der Verer-
bungslehre nicht mit S:cherheit erklärt werden könne,
daß ein beſtimmtes Elternpaar ein krankes Kind erzeugen
werde. Eine Erweiterung des ſozialenSchutz e s von Mutter und Kind ſei Aufgabe des Staakes.
Wenn aber mit ſozialen Mitteln der
beugt werde, könne für Straffreiheit kein Raum mehr ſein.
Notzucht und Schändung könnten nur durch Beſtra
fung des Täters, nicht aber durch Abtreibung geſühnt wer
den. Zuſammenfaſſend ſtellte der Miniſter feſt, daß eine
weitere Lockerung der Strafvorſchriften nicht angängig ſein
könne. Das Recht zur Vernichtung von Leben könne nur
in den mediziniſch unbedingt notwendigen
und dadurch ſittlich erlaubten Fällen des Volksganzen zu
gelaſſen werden. Ein weiteres Umſichgreifen der Abtrei
bung würde das deutſche Volk phyſiſch und moraliſch zu
Grunde richten.

ReichsbahnSchiedsſpruch verbindlich.
Keine Tariferhöhung.

o Berlin, 7. Juni.
Der Reichsarbeitsminiſter hat im Lohnkonflikt bei der

Reichsbahn den gefällten Schiedsſpruch für ver
bindlich erklärt.

Die durchſchnittliche Erhöhung der Stundenlöhne
beträgt nach dem Schiedsſpruch, der am 25. Mai gefällt
wurde, drei Pfennig. Dadurch entſteht für die Reichs
bahn eine Mehrbelaſtung von 43 Millionen Mark, wozu
weitere 7 Millionen als erhöhte Sozialausgaben treten,
ſo daß die Mehrausgabe insgeſamt rund 50 Millio-
nen beträgt. Obwohl die Reichsbahn ſeinerzeit in einer
öffentlichen Erklärung mitteilte, daß ſie hierfür neue Ein
nahmen ſchaffen müſſe, ſcheint man jetzt im Zuſammenhang
mit der Reparationslöſung auf einen neuen Ausweg zu
kommen. Bisher mußte die Reichsbahn die geſamten Ein
gänge aus den Verkehrsſteuern, etwa 330 bis 340
Millionen, an das Reich abliefern. Nach einer neuen Rege
lung ſollen aber künftig nur 290 Millionen abgeführt wer
den, ſo daß die Reichsbahn den Reſt für die Deckung der
Mehrausgabe an Lohnerhöhungen verwenden könnte. Auf
dieſe Weiſe würde auch die Gefahr einer Tariferhöhung be
ſeitigt. Ueber dieſen Punkt wird die Reichsregierung un
verzüglich Verhandlungen anknüpfen.

DAus dem Jn und Auslande.
Die erſte Sitzung des ſächſiſchen Landtages.

Dresden, 6. Juni. Der ſächſiſche Landtag trat am Don
nerstag um 1 Ahr zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen, um
zunächſt die Wahl des Präſidenten und der Vizepräſiden
ken vorzunehmen. Vor dem Zuſammentritt des Landtages
fand auf Wunſch von Abgeordneten der Deutſchen Volks
partei in der evangeliſchen Domkirche ein Exöffnungsgottes
dienſt ſtatt, bei dem der Landesbiſchof Dr. Jhmels die Pre
digt hielt. Die nächſte Sitzung des Landkages wird vor
ausſichtlich erſt am Donnerstag, den 13. Juni, ſtatfinden,
da man hofft, bis dahin in den Fraktionen Klarheit über
die Wahl des Miniſterpräſidenten und die Bildung der Re
gierung geſchaffen zu haben.

Trotzki verbleibt in der Türkei.
Konſtantinopel, 7. Juni. Die türkiſche Regierung hat

beſchloſſen, die Aufenthaltsgenehmigung für Trotzki, die
am 1. Juli abläuft, bis zum 1. Januar 1931 zu verlängern.
Sie hat außerdem alle Maßnahmen zur Bewachung Trotzkis
abgeſchafft, weil ſie ſich als unnötig erwieſen haben. Trotzki
erklärte über ſeine weiteren Pläne, er würde vorläufig in
der Türkei bleiben.

btreibung vorge

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. Juni 1929

Gonntagsgedanken.
Willig ſpendet die Erde uns Trank und Nahrung. Sie

ſendet ihre Säfte in das Holz der Bäume, in das Grün des
Blattes und die ſich rundende Frucht. Luft und Sonne
ſtreichen über die Gewächſe des Landes hin und laſſen ſie
reifen. Sind es nicht Geſchenke, die wir alltäglich einpfan
gen? Was vermöchte unſere Kunſt und unſere Klugheit,
wenn die Natur nicht unſere Dienerin wäre, die uns immer
wieder mit neuer Nahrung und neuer Kraft verſieht?
Wenn wir auch kämpfen und ringen müſſen um das täg
liche Brot, ſo iſt es doch eine Gabe, die wir heimtrugen von
dem großen Acker der Erde. Viele von uns ſitzen an den
gedeckten Tiſchen und genießen, vom Glück begünſtigt, das
köſtliche Brot. Und manche unter ihnen laſſen die ande
ren, die das Schickſal die Straße der Not und des Darbens
wies, ungeſpeiſt von dannen ziehen. Und doch ſteht auch
für ſie das Wort geſchrieben: „Wenn aber Jemand dieſer
Welt Güter hat und ſieht ſeinen Bruder darben und ſchließt
n er vor ihm zu, wie bleibt die Liebe Gottes in
ihm?“

Gewiß ſind die Zeiten ſchwer, gewiß ſind viele, die es
ſich zum Ziel geſetzt haben, ohne eigene Arbeit an fremden
Tiſchen ſatt zu werden. Alltäglich klopft eine Schar von
Bettlern an unſere Türe. Aber es gibt noch viele Wege,
der Not der Mitmenſchen Einheit zu tun, ohne daß man
jedem Bettler vor dem Hauſe beſchenken muß. Es iſt eine
kleine Feigheit vor dem eigenen Herzen, wenn man ſich
ſelbſt beruhigt, daß das r nicht unterſtützt
werden ſoll Und man dann vergißt, überhaupt ein Scherf-
lein für die Not der anderen zu geben.

Unſer ganzes Denken und Handeln ſoll von der Liebe
durchdrungen ſein. Gerade in den kleinſten Zügen des all
täglichen Lebens zeigt ſich erſt, ob wir von einer großen
Aufgabe durchdrungen ſind. Wir ſind geladen, ein Leben
der Hilfsbereitſchaft und Liebe zu führen. Und vergeſſen
wir das, entſchuldigen wir uns ſelbſt mit unbegründeten
Vorwänden, ſo halten wir uns fern von den Werken der
Liebe, denn nicht mit Worten und nicht mit der Zunge
ſollen wir ſie bekennen, ſondern mit der Tat und mit der
Wahrheit.

Das endgültige Ergebnis der Wahl zur Pro
vinzialſynode. Es iegen nunmehr die Geſamtreſultate
zur Wahl der Provinzialſynode vor. Es wurden gewählt
Freie Volkskirche 10, auf Provinzialliſte 4, als Mitglieder
des Provinzialkirchenrates 1, zuſammen 15. Volkskirchliche
Evangeliſche Vereinigung 35, auf Provinzialliſte 1, als
Mitglieder des Provinzialkirchenrates 4, zuſammen 40.
Deutſchkirche 3, auf Provinzialliſte 2, als Mitglieder des
Provinzialkirchenrates 0, zuſammen 5. Lutheriſche Ver
einigung 9 und Poſitive Union 33, für beide Gruppen
auf Provinzialliſte 2, als Mitglieder des Provinzialkirchen
rates 5, zuſammen 49.

Der Krieger und Landwehrverein hielt geſtern im
Ratskeller ſeine Monatsverſammlung ab, die gut beſucht
war. Der Vorſitzende, Kam. H Müller, eröffnete um 9
Uhr die Verſammlung. Zunächſt überreichte derſelbe dem
Kam. Karl Burchardt das Ehrenkreuz für 25jährige treue

Mitgliedſchaft und ehrte ihn durch eine Anſprache, des
gleichen wurde der Kam. Birkner anläßlich ſeiner Silber
hochzeit durch eine Abordnung beſucht und geehrt. Am
nächſten Sonntag, den 9. d. Mts. feiert der Kriegerverein
Schmiedeberg ſein 60jähriges Stiftungsfeſt, woran der Ver
ein mit Fahne teilnimmt. Zugleich wird der diesjährige
Waldausflug mit Damen damit verbunden. Samimelpunkt
am Sonntag vormittag 9 Uhr vor dem Vereinslokal des
Kam. Jrmer am Markt. Kutſchwagen ſtehen zur Fahrt
bereit und wollen ſich noch etwa teilnehmende Kameraden
beim Vorſitzenden, Kam. Müller, bis Sonnabend abend
6 Uhr melden. Unſer diesjähriges Stiftungsfeſt findet am
Sonnabend, den 20. Juli, im Schützenhauſe in der her
kömmlicher Weiſe ſtatt. Am Montag, den 17. Juni, abends
ab 7 Uhr iſt ein Ausflug mit Damen zum Kam. Nitzſchke
nach Gaditz geplant und beſtimmt. Zahlreiche Beteiligung
überall erwünſcht. Pflege der Kameradſchaft wird wie
immer empfohlen. Um 23 Uhr ſchloß der Vorſitzende die
ſehr angeregte Verſammlung.

Kraftpoſtfahrplan. „Der Amtliche Taſchenfahrplan
für Kraftpoſten des Oberpoſtdirektionsbezirks Halle (Saale),
Sommerausgabe 1929“ iſt ſoeben erſchienen und wird von
den Poſtanſtalten koſtenlos abgegeben. Wenn er nicht vor
rätig iſt, vermitteln die PAnſt koſtenlos den Bezug.

Das Reichsamt für Landesaufnahme gibt ſoeben
die neu bearbeitete Karte des Kreiſes Zerbſt mit farbig
hervorgehobener Kreisgrenze heraus. Die Karte reicht über
das Kreisgebiet hinaus bis Möckern, Brück, Zahna, Cöthen,
Barby und Gommern und iſt durch Zuſammendruck der
entſprechenden Blätter der Reichskarte 1:100000 entſtanden.
Ausführung und Genauigkeit ſind, wie bei allen Karten
der Landesaufnahme, einwandfrei. Wir können dieſe
Karte allen unſeren Leſern empfehlen, da ſie zum Schul
und Dienſtgebrauch, wie auch zum Wandern mit größtem
Vorteil zu verwenden iſt, zumal die Orte mit Jugend-
herbergen durch Unterſtreichen beſonders hervorgehoben ſind.
Sie iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen Amtliche
Hauptvertriebsſtelle iſt die Verlagsbuchhandlung R. Eiſen
ſchmidt, Berlin NW. 7, Mittelſtr. 18.

Pretzſch. (Ein teures Bad.) Zwei Studenten, die
mit dem Motorrad die Lauſiger Teiche beſuchten, badeten
an verbotener Stelle. Als ſie ſich wieder anziehen wollten,
mußten ſie feſtſtellen, daß ihnen die Schuhe ſowie die
Brieftaſche geſtohlen war. Barfuß, da ſie kein Geld mehr
hatten, ſich neue Schuhe zu kaufen, mußten ſie heimwärts
gondeln.

Fortſetzung in der Beilage.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 9. Juni (2. nach Trinitatis).

Kollekte für das Kinderheim „Samariterherberge“ in Horburg.
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Propſt Bertram.

Gommlo
Vorm. 9 Uhr Peedigtgot i Pfarrer Aßmus.

otta.
Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.



Die Beſitzer vom Stadtfeld
ſowie die Pächter von Kämmereigrundſtücken
daſelbſt werden aufgefordert, in der Zeit vom Montag, den 10.
Juni bis Mittwoch, den 12. Juni je 2 ha 1 m Kies aus der
Hermann Ackermannſchen Kiesgrube auf Niemitz anzufahren. Der Kies
wird nur an der bezeichneten Stelle (Anfang Mühlgraben) abge
nommen Bei Nichtanfuhr ohne genügende Entſchuldigung geſchieht
die Anfuhr auf Koſten der Säumigen

Der Hufenrichter Neinhold Strenſch.
Apkelſinen HepfelBlumenkohl, Bohnen

Bi 6urkenBananen Birnen gohlrabt Meerrettich
Zitronen Mohrrüben (neue)

Erdnüſſe Kirſchen Neue Kartoffeln
Radieschen Stachelbeeren) Rhabarber Salat
Tomaten Weintrauben Spargel Suppengrün

neue saure Gurken
empfiehlt Friedr. Reinecke Tel. 356

(Kuhfutter)
Beſtellungen rechtzeitig erbeten.

Guſtav Peterſon, Dabruner Weinberge

Auvztoſfalkhrrtemn
mit 6 Sitzer-Personenwagen

führt zu jeder Tages und Nachtzeit aus

Fr. Pötzſch, Kemberg
Fahrradhandlung

Fernſprecher Nr. 355

Flüegen
zu haben bei

Richard Arnold, Leipziger Straße

zu verkaufen.

v W2 o
2

7

e Deshalb
schont Persil
Ihre Wäsche

Persil erzeugt während des ein
maligen kurzen Kochens Mil
lionen allerkleinster Bläschen.
Sie durchströmen das Gewebe

und entfernen allen Schmutz
Die auberordentliche Reini-
gungskraft der Persilbläs-
chen macht jede eindringliche
Handbearbeitung überklässig,

o Morgen Bee
Bußdorf, zwiſchen den Gräben, am

Montag, abends 7 Uhr
an Ort und Stelle zu verpachten.

3

e
Se

ſowie zirkamit Stallung und Scheun
Wieſe ſofort zu verkaufen.

re f Enpſeh z Wwe. Albert Börner Wo ſagt die Geſchäftsſtehe dieſes Blattes.
mpfehle prima fettes mpfehle prima friſchesRind Kalb u. Kind Kulb Hammel Eine S Probefahrt macht Sie zum

Schweinefleiſch und 5chweineſleiſch S Zündapp- Freund
Kasseler Rippespeer friſche Leber u. Flecke 7frische Sülze

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstechen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kieh. Krausemann
Empfehle prima junges fettes

Rind, Kalb- und
Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

frische Sülze
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Auſfſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rät2
Junger Zughund
zu verkaufen

Präger, Merkwitz

F. N. Motorräder
350 ccm, Rm. 995,

500 cm Rm. 1225,-/1255,
Bis 15 Monatsraten

[1Auto-Heinze

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
friſche Bratwurſt

Wiener Würstchen
ff. Bockwurst

alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Prima friſches

Kind-, Kalh-, Hammel
und chweinefleiſch

friſche Sülze
Kaiſerjagdwurſt
div. Auſſchnitt

Bockwurſt und Würſtchen
empfiehlt Ernſt Bachmann

Prima

Spelsekartoffeln
hat in größeren Poſten abzugeben

Kirchhof, Mühlſtraße

z Morgen Olese
verpachtet Große, Gaditz

Größte Auswahl in Motorrädern Spielkarten
Wittenberg, Telefon Nr. 2040 empfiehlt Richard Arnold

Magdeburger

Pferde- und Auto-Lotterie
Vorziehung nächste Wodche-

Hauptziehungys am 8. Auguſt 1929 und folgende Tage.
Auf Wunſch Auszahlung mit 90 in barem Gelde.

Einzel-Los 50 Pfg. Doppel-Los 1 Mk.
Glücksbriefe: 10 Einzel-Loſe oder 5 Doppel-Loſe 5, Mk.

Loſe zu haben bei:
Richard Arnold, Buchtzandlung, Leipziger 9traße ba

7

Dann starten Sie, und ruck-
los und schnell zieht das zu-

M verlässige Zündapp-Rad an.
d Der nie versagende Hoch-

spannungsmagnet, Ketten-
antrieb und Dreigang-
getriebe sorgen für eine
dauernd glatte Fahrt, bei
jedem Tempo, injedem Ge-
lände, bei jedem Wetter.

200 4,5 PS steuer- und
führerscheinfrei

2.300 8 PS mit profilier-
tem Doppelstahlrahmen
(D. R. P) und Gazda-
Pederlenker

achdemFussrastenund
Lenker auf Ihre ge-

wohnte Körperhaltung ein-
gestellt sind, sitzen Sie auf
dem tiefliegenden Elastic-
Matratzensattel so bequem
und ungezwungen wie in
einem schmiegsamen Stuhl.

M. 730,

Verlangen Sie Kkostenlos Prospekto
und Probefahrt.

HANDLERADRESSEN:-

e 54

Franz Roming Söhne nh. Ernst Roming
Fernsprecher 242 Kemberg Wittenberger Straße



3 z Sonntag, den 9. Juni,Gewerbe Verein nachmittags 2 Uhr ſollen
Am Montag, den 10. Juni, vormättags 10 mr 2 Morgen

findet im Schützenhaus eine waverſawinlung der Arbeitsgemneinſchat 2Bieſe
des gewerbstätigen Mittelſtandes der ſechs öſtlichen Kreiſe geteilt, dicht am Busdorfer Weg

des Regierungsbezirkes Merſeburg gelegen, öffentlich verpachtet werden
ſtatt. Wir laden unſere Mitglieder zu dieſer Verſammlung ein und Minng Heilmann
bitten um vollzähliges Erſcheinen. Keiner darf fehlen. 3III

J o 77 T Montag, nachmittags 5 uührm Schützenhaus z verpachte meine in der Habe ge

e

von mittags 1 Ahr ab
Fortsetzung d. Prelsschleßen-
Um rege Beteiligung bittet Der Vorstand

u

aus 36 Markt
Am Sonntag, abends halb 9 Uhr

14 Akte
Das gewaltige Zwei-Schlager-Programm

Ein atemraubender Sensationsfilm mit
Richard Talmadge

Den fliegende Teufel
Der brillante Sportsmann, der Meister der Sensationen.

legene 1 Morgen große Wieſe
meiſtbietend Bedingungen im Ter-

min. Treffpunkt Ecke Apelts Garten

Sonntag abend punkt halb 9 Uhr
Grosses Doppel-Programm!

I. Sechlager-s
Der große Sensationsfilm:

Zigeuner im Fracl
täglich friſchprima Nahesheringe

ſaure Heringe
ſaure Gurkenz 3 en nernMysteriöses Erlebnis: Der Mill onär Bradford ist das Sauerkohl Der Vorzüglichste Springer und Boxer zeigt sich auf der

Opfer eines genialen Hochstaplertricks geworden. In N K t Höhe seiner Kraft und Gewandheit inmitten einer Welteiner Spiritistischen Sitzung erschien der Geist seines eue Kar offe n voll Kampf mit Dieben und Verbrechern.

verstorbenen Compagnons und beschuldigte ihn der Salatgurken II.a tUnterschlagung von Mündelgeldern. Durch einen raffi- Blumenkohl Einer der größten Erfolge der diesjährigen Saison

nierten Trick gelingt Tomaten Der Kreuzzug des, Weihes
Ein künstlerischer und hochdramatischer Film über den
S 218. Ein Filmschauspiel von gewaltiger Wucht und
Größe. In den Hauptrollen unsere besten deutschen

Filmschauspieler Conrad Veidt, Harry Liedtke und
Werner Krauss

ULeberaus spannende Handlung.
prima Speiſeleinöl

II. Sehlager:
Reinhold Hartmanm,Das große Gesellschafte-Drama

S sDie Frau in Versweohung
Ein Fum in gewaltigen, packenden Akten mit erstklassiger

Besetzung, wie der elegante Alfred Abel, die bildschöne
„Cläre Rommer“. Alles in allem, auch ein Film, der

verdient gesehen zu werden.

ren
Suche ſofort einen

Derhäufer(n)

für Kantinenbetrieb
Nähere Auskunft und Vorſtellung
täglich vormittags 10-11 Uhr.

Otto Schulze,

in Anbetracht der Größe des Programms pünkt-
licher Anfang-

Außerdem der gute Lehrfilm

Sonntag, den 9. Juni, von nachm. 3 Uhr an

Der eiserne Elefant

TanzmuſikRoit Empfehle:
Kaffee u. Stachelbeerkuchen m. Schlagſahne

n Um gütigen Zuſpruch bittetabends 9 Uhr im Ver Der Wirt Frißz Jahneinslokal (Hotel Palmbaum) eS Turnratsſitzung Waldhaus Ochsenkopt
Sonnabend, den 8. Juni,

S d e WVollzähliges Erſcheint krwarte r Amt Kemberg Nr. 349e eg g e ollsäbüs er Vorſtand Angenehmer Aufenthalt für Vereine und Schulen
Seibst unsere steuer- und führerscheinfreie Typo e end den F Jeden Sonntag ab 11 Ahr
sieht wie eine schwere Sportmaschine aus. So W V Sonnabend, den S. unwuchtig und eſegam wirkt das Triumph-Motorrad S We e Uhr im Speckkuchen
jn seinen formvolſendeten Uinien. „Ratskeller“ 3 5en e n der Kraftreserve eines großen T verſamunlung und Unterhaltungsmuſik in der Tanzdiele
Wagens ein Fitan an Widerstandskraft und Stra- d W E ch n g Küche und in r das Beste
parzier fähigkeit 8 4 Erſcheinen aller ame reellen reisenDas ideal jedes Kenners des Motorradsportes, der V raden erwünſcht Um gütigen Zuſpruch bitten Fritz Mieth und Frau
Wunsch der sportfreudigen Dame! V Der Vorſtand eeeeeeemnneeenet z 41 77 r ErSicherheit und Zuverisssigkeit mit Schönheit ver- e Landwirt ſ fl Perein e Jeintt e t ze. e e eschaffung leicht. Sonnabend, den 8. d. Mts., abends S r SVerlangen Sie Prospekt beim nächsten autori- J 8. Uhr im Hotel „Blauer Hecht“ 9 Wege unseren herzlichsten Dank. 9

sjerten Triumph-Haändier oder direkt beim Werk J V I S urt Hanne und Frau 3S Wawg T erſamm ung h Charlotte mann S
o agesordnung wird in der Ver 9 5ſammlung bekanntgegeben J Kolonie Gniest, im Juni 1929.

9 S ich S SVorausſichtlich Vortr ag des Herrn S uenceeeeeeeeeeeemeenee e

Dr Herrmann Wittenberg lenUm pünktliches und zahlreiches Er auſ ſtädtiſchen und ländlichen Beſitzſcheinen bittte Der Vorſtand Hypotheken Zwiſchenkredite

9 e 3 BRBaugelder Geschäftskredite FimanzierungKrieger u. Land Grundſtücks-An- und Verkäufe aller Art
wehr- Verein Schröcder, Bücherreviſor, Dommitzſch

Die Abfahrt zur Wald-
partie und zum Feſt nach
JSchmiedeberg erfolgt vom

e Vereinslokal Jrmer am
Sonntag, den 9. Juni, vor

mittags punkt 9 Ahr.
Schwarzer Anzug, hoher Hut, Ab

Vertreter zeichen er VorſtandFahrrad Hoffmann, Kemberg eu Reucdend. Voſhowonl- Cotferſe nun

Preis er
Steuer und führer-
scheinfreie Touren-
und Sportmaschine

200 ccm Model K s eu. 9 Preis RM. 850.- a

Touren- und Sportmaschine 300 ccm Modell K 10

für ſoziale und kulturelle Zwecke freundl. ein P. Krauſemann mii
Ziehung nächſten Dienstag Lubast

er e e e en v re re nach SPARKASSEN-REISE-KREDITERIEF.
Auf Wunsch 90 in barEinzellos 1 M. Doppellos 2 M. Tanzmusſh Ftadtsparhasse Aemberg
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Beilage zu Nr. 67 der „Kemberger Zeitung
Die ſchlauen Eulen.

in Mitteldeutſchland war es dem Jagdhüter aufgefallen,
daß die jungen Faſanen in großer Zahl den Nachſtellungen
von Eulen erlagen. Der Grund für deren Mordluſt war
zunächſt nicht recht erkenntlich, denn ſoweit man feſtſtellen
konnte, begnügten ſich die Eulen damit, die Faſanen zu
töten, ohne ſie jedoch zu freſſen Endlich kam der Jagd
hüter dahinter, daß die klugen Eulen ihre Opfer in einer
langen Reihe längs eines kleinen Baches „aufbewahrt“
hatten. Und zwar ganz offenbar als Lockſpeiſe für Toten-
gräber und ähnliche Käfer, welche die Leichen kleinerer
Vögel und Tiere unter die Erde zu bringen pflegen. Dieſe
Käfer werden aber von den Eulen als Leckerbiſſen beſonders
bevorzugt. Daß die Tiere die Faſanen tatſächlich abmordeten,
um ſie als Köder zu verwenden, wurde einwandfrei durch
die Tatſache beſtätigt, daß ſie im Magen verſchiedener,
bald hernach geſchoſſener Eulen ungewöhnlich zahlreiche
Ueberreſte des Totengräbers vorfanden

Wörlitz, 4. Juni. Die andauernden Brände im
Wörlitzer Winkel ſcheinen den Behörden doch zu denken
zu geben. Am Sonnabend wurden die niedergebrannten
Gebäude des Landwirts Wilhelm Schmidt in Schönitz in
Gegenwart der Polizei eingehend durchſucht. Es ſollten
Teile von den angeblich mitverbrannten wertvollen Radio-
geräten geſucht werden, jedoch zeigt die Durchſuchung kein
Ergebnis. Es beſteht der Verdacht, daß auch hier das
Feuer angezündet wurde, um in den Beſitz der Verſiche-
rungsſumme zu kommen. Eine nähere Unterſuchung iſt
im Gange.

Griebo, 5. Juni Etwa vor einem Jahre fand eine
hieſige Beſitzerstochter mit ihrem Dienſtmädchen beim Rüben-
hacken ein kleines Reh. Das Tier war erſt einige Stunden
alt und hatte ſich, da es von ſeiner Mutter verlaſſen
ſchien, durch klagende Laute bemerkbar gemacht. Beide
Mädel fingen das Kälbchen leicht ein und brachten es am
Abend im Handkorbe mit nach Hauſe. Zunächſt ſchien es,
als ob das Tierchen eingehen würde, aber liebevolle Pflege
ſeiner Beſchützer zog es dennoch groß. Lotte bekam täg
lich fünf bis achtmal, wie ein kleines Baby, die Milch
flaſche und ließ ſich willig von den Familienangehörigen
tränken. Sie wurde mit rotem Bändchen um der Hals
und mit einer kleinen Klingel geziert, und, obwohl ſie an
fangs wegen des dauernden Gebimmels etwas kopfſcheu
wurde, lief ſie zur Freude aller hieſigen Einwohner in dem
großen Garten ihrer Gönner umher. Sie war ganz zahm
geworden und fraß ſogar eigenartige, ungewohnte Lecker
biſſen nämlich Kartoffelſchalen, Getreideſchrot, Gemüſereſte,
unbeſtrichenes Brot, ja ſogar Zucker und Konfekt aus der
Hand. Im Herbſt vorigen Jahres nun bekam Lottes Be
ſitzer ein Angebot vom Zoologiſchen Garten aus Leipzig,
wonach das Tier für einen ſehr hohen Preis an dieſen
übergehen ſollte, falls es den Winter gut überſtehen würde.
Wirklich hat die große Kälte Lotte nichts geſchadet, ſie hat
während dieſer Zeit ihr Lager in einem kalten Raum des
Hauſes gehabt und war zu einem ſtattlichen Reh heran

gewachſen. Da kehrte ſie im angehenden Frühling eines
Abends aus dem nahen Walde nicht zurück. Obwohl ſie
ſchon öfters Tagesexkurſionen unternommen hatte, ſo ſuchte
ſie doch immer wieder ihr Heim auf. Nun lebt ſie draußen
mit drei ihrer Kameraden. Abends gehen alle vier zur
Seredellaäſung. Der Beſitzer hat ſchon öfter verſucht,
Lotte wiederzubekommen. Auf ihren Rufnamen „Lotte“
reagierte ſie und kam ganz zutraulich bis auf einige Meter
heran. Jhre drei Kameraden ſahen dem Treiben mit Er

Roman von Roſa Porten.
(8. Fortſetzung.) (ArheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 109)

Aus dem Flur hörte man inzwiſchen einen jovialen,
dröhnenden Baß hereinſchallen. Kramer erkannte die
Stimme des Rechtsanwaltes Dr. Welten, des „Theater-
Welten“, wie er bei ſeinen Klienten hieß, die faſt ausſchließlich der Bühne n eng Er wollte die willkom
mene Gelegenheit zum Aufbruch benutzen, doch Miriam,
die Dr. Welten entgegengegangen war und mit ihm ins
Zimmer zurückkam, ließ ihn nicht los.

„Jch vertreibe Sie doch hoffentlich nicht?“ ſagte Welten
vom Treppenſteigen noch völlig außer Atem.

„Aber durchaus nicht, lieber Herr Rechtsanwalt! Wie
ich ſehe, hab' ich ſogar noch einen Augenblick Zeit,“ gab
Kramer, auf die Uhr ſehend, zurück.

Miriam klatſchte in die Hände.
„Famos! Kommt Kinder, ich laſſe von der Bowle eine

zweite, verbeſſerte Auflage machen! Dokterchen, ſetz'
dich her! Jch muß dir meinen Fall erzählen Alſo
Kramer

Welten, der außerhalb ſeiner Sprechſtunden nicht gern
von „Fällen“ hörte, ſüchte abzulenken.

„Nanu?“ ſagte er ſcheinbar erſtaunt, „habt Jhr Diffe
renzen gehabt? Dafür hab' ich nur einen Rat: Ver
tragt Euch!“

Kramer, etwas verlegen geworden, ſchüttelte abwehrend
den Kopf. Miriam jedoch ließ ſich nicht ſo leicht auf ein
anderes Thema bringen.

„Es handelt ſich ja nicht um Arthur und mich,“ ſagte
ſie mit ſchon merklich ſchwerer Zunge. „Er hat mir ja
nur die Geſchichte von Rechmann hinterbracht

Obwohl Welten und Kramer noch einmal den Verſuch
machten, ließ ſie ſich nicht von ihrem Vorhaben abbringen.
Ausführlich und mit endloſen Wiederholungen erzählte
e ihren Konflikt mit der Firma Rechmann G. m. b. H.,
ie, wie ſie behauptete, gegen ſie kontraktbrüchig ge

worden ſei.
Welten hatte reſigniert ihre Klage angehört und dabei

lebhaft der vorzüglichen Bowle, die Lore aufgetragen, zu
geſprochen.

Auf einem großen Landgut

Sonnabend, den 8. Juni 1929.
ſtaunen zu. Doch ſobald dieſe in den Wald zurückſpringen,

wendet ſie ſich um und eilt ihnen ſofort nach. Lottes
Naturinſtinkt ſcheint doch größer als ihre Anhänglichteit
an ihre Gönner zu ſein.

Halle a. d. S. Allerlei Keilere i. Jn einem
Hauſe der Kutſchgaſſe gab es Mietſtreitigkeiten. Dabei ent
wickelte ſich eine Schlägerei. Von den Kämpfenden kam ein
Mann ſchlimm davon. Gegen ihn ſchwang eine Hausgenoſ
ſin die gefüllte Spiritusflaſche und traf ihn damit ſo ſchwer
an den Kopf, daß er ſich auf der Sanitätswache verbinden
laſſen mußte. Jn der Spiegelgaſſe bedrohte ein ange
trunkener Mann ſeine Ehefrau. Dann verſuchte er ſich mit
einem Raſiermeſſer die Pulsadern durchzuſchneiden. Das
Ueberfallkommando nahm ſich ſeiner an. Eine andere
Schlägerei ſpielte ſich abends in der LudwigWucherer
Straße ab. Ein Mann erlitt dabei ſtark blutende Hieb und
Stichwunden am Kopfe. Zwei andere trugen leichtere Ver
letzungen davon. Den Schwerverletzten brachte man in die
Univerſitätsklinik.

Egeln. Jn gefährlicher Lage. Jn eine gefähr
liche Situation geriet eine Arbeiterin, die das Bruchfeld
der Grübe „Cäſar“ betrat, um ihren Mann zu erwarten.
Sie brach in ein Erdloch ein, wie ſie oft über den bergbau-
lichen Anlagen entſtehen, und hing nun in dem Loch, ſi
auf den ausgeſtreckten Armen haltend. Erſt als der Mann
bei den Mitarbeiterinnen nach ſeiner Frau fragte, ſuchte
pui nach der Vermißten und konnte ſie aus ihrer Lage
befreten.

Gaberndorf. Angetreuer Arbeiter. Einen un-
getreuen Arbeiter hatte eine Einwohnerin von Gaberndorf
in der Perſon eines erſt 17jährigen Erfurters eingeſtellt.
Als er kaum einige Tage bei ihr gearbeitet hatte, entfernte
er ſich unter einem Vorwande vom Felde. Seine Arbeit-
geberin ahnte aber nichts Gutes und kehrte kurze Zeit dar
auf ebenfalls heim, da ſie von einem Viehverkauf Geld zu
Hauſe liegen hatte. Sie hatte ſich auch nicht getäuſcht: das
Bürſchchen war in das Haus eingeſtiegen und hatte ſich
dann unter Mitnahme von einigen Kleidungsſtücken davon
gemacht. Das Geld hatte er glücklicherweiſe nicht gefunden

Am 10. Juni kommt König Fuad nach Berlin.
König Fad von Aegypten wird am 10. Juni zu einem
Staatsbeſuch in Berlin eintreffen. Die Empfanggsfeierlich
keiten werden ähnlich denen bei der Ankunft König Aman

ullahs abgehalten werden.

„Jch ſoll alſo einen juriſtiſchen Rat erteilen?“ fragte
er ſchließlich und nahm ſich feſt vor, ihr eine gehörige
Rechnung dafür zu überſenden, daß ſie ihm dieſen himm
liſchen Abend, den er ſich ſo ganz anders gedacht, verdarb.

Da ſie darauf beſtand, wurde er plötzlich ernſt und
ſprach, jeder Zoll der vielbeſchäftigte Anwalt, ſachlich und
ſie nicht, wie bisher, duzend:

„Sie haben ſich durch Jhre Weigerung, zu ſpielen, der
Firma gegenüber ins Unrecht geſetzt, meine Liebe. Nicht
Rechmann, ſondern Sie, Verehrteſte, ſind kontraktbrüchig
geworden. Das einzige, was Sie tun können, um die
verfahrene Situation zu retten, iſt, daß Sie morgen früh
hingehen und ſich bereit erklären, Jhre Tätigkeit wieder
aufzunehmen. Jhr bisheriges Fehlen motivieren Sie viel
leicht mit Krankheit

„Ja? Meinſt du, daß ſie mich wieder nehmen müſſen
„Von „müſſen“ kann natürlich nicht die Rede ſein!

Aber die Leute werden froh ſein, daß ſie Sie wieder
haben, und daß Sie den erſten Schritt tun.“

„Mach ich, mach ich!“ rief Miriam, die Würde ihrer
Stellung völlig vergeſſend, in die ſtille Sommernacht
hinaus. „Morgen früh geh' ich hin Daß du mir aber
nichts vorher verrätſt, Arthur.“

Kramer verſprach, aufs peinlichſte berührt,
brüchliches Schweigen

„So, das wäre alſo erledigt,“ ſagte Welten aufatmend.
„Und nun wollen wir einmal auf deine Zukunft anſtoßen,
r Miriam, auf deine Zukunft und deinen Zukünf-
igen!“

Die drei geſchliffenen Kelche klangen zuſammen. Miriam
war ſelig und Welten, der bereits beim achten Glaſe an
gelangt war, kam allmählich auch in Stimmung. Nur
Kramer, den der Rechtsanwalt bei ſeinem improviſierten
Toaſt auf den Zukünftigen zugeblinzelt hatte, war ver
ſtimmt und ſchweigſam. Er ſtand denn auch bald auf und
verabſchiedete ſich, eine geſchäftliche Verabredung vor
ſchützend.

Verſonnen ſchritt Kramer unter den blütenſchweren
Linden langſam den weſtlichen Vororten zu. Er war ſo
mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, daß er ſogar vergaß, ſich
in den Hüften zu wiegen. Er war da in eine recht un
bequeme Situation geraten und mußte ſich einen Feld
zugsplan zurechtlegen. Wenn Miriam morgen früh,
woran er, der ſie genau kannte, nicht zweifelte, ins
Atelier kam und, als ſei nichts geſchehen, ihre Tätigkeit
wieder aufnehmen wollte, war er der Erſte, der mit ihr
verhandeln mußte. Trat er ihr ablehnend entgegen,

Uunver
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Bad Frankenhauſen. Rück ſichtsloſer Motor-

rad ahrer. in im ſcharfen Tempo die Kyffhäuſer-
Chauſſee herunterkommender Motorrad rer überfuhr am
Kriegerdenkmal, ohne Signal zu geben, eine zur Erholung
hier weilende Dame. Durch den Anprall erlitten beide
ſchwere Verletzungen, die den Transport nach dem Kranken
haus erforderlich machten.

Weimar. Der letzte Eiſenhammer. Jn Thü-
ringen ſpielten früher die Bergwerke und die Eiſenhämmer
eine große Rolle. Heute ſind ihrer nur wenige geblieben.
Von den Eiſenhämmern i ſogar nur ein einziger bei Wei
da, der Liebsdorfer Eiſenhammer, erhalten, n
mit ſeiner vollſtändigen alten, höchſt maleriſchen Einrich-tung. Jm Dienſt ſteht er freili nicht mehr, aber er wird
von ſeinem Beſitzer, Herrn Günther, den Beſuchern gern im
Betrieb gezeigt.

Bad Frankenhauſen. Mit dem Motorrad ge
ſt ür z t. Auf der Landſtraße r der Schloſſerlehrling
Walter Geyer aus Steinthaleben in einer Kurve in der
Nähe der Barbaroſſahöhle von ſeinem Motorrad und blieb
beſinnungslos liegen. Man führte ihn dem hieſigen Be-
zirkskrankenhaus zu.

Leipzig. Raubüberfall. Kurz nach Mitternacht
erhielt ein Sattler, als er von einer Bank in den Anlagen
am Dittrichring an der verlängerten Barfußgaſſe aufſtand,
um weiterzugehen, plötzlich einen Stoß und ſtürzte über die
Einfriedigung der Anlagen. Jm gleichen Moment ſprang
ein unbekannter Mann auf ihn zu und entriß ihm aus der
Weſtentaſche eine vergoldete Herrentaſchenuhr mit Sprung-
deckel, wer m Ziffernblatt, römiſchen Ziffern, roten 24-
Stundenzahlen, Sekundenzeiger und der Nummer 18 354
und eine vergoldete normale Herrenuhrkette. Er kann nicht
beſchrieben werden. Sachdienliche Mitteilungen erbittet
das Kriminalamt.

Radewitz bei Noſſen. Die rabiate Magd. Ein hier
bedienſteter 20 Jahre alter Wirtſchaftsgehilfe war mit einer
Magd in Streit geraten, der ſchließlich zu Tätlichkeiten aus
artete. Jm ein derſelben ſchlug das Mädchen ſeinem
Gegner eine Eßſchüſſel über den Kopf. Dadurch entſtand
eine Gehirnblutung, die in der folgenden Nacht den Tod
des jungen Mannes zur Folge hatte. Die rabiate Magd
wurde in Haft genommen.

Leipzig. Juwelengeſchäft ausgeraubt. Jn
der Nacht wurde zwiſchen 3 Uhr und 3.30 Uhr in ein Ju
weliergeſchäft im Grundſtück Ritterſtraße 26, ſchrägüber dem
Neuen Theater, eingebrochen. Die Täter ſchlugen, ſoweit
ſich feſtſtellen et mit einer Hammer in die untere Hälfte
der Schaufenſterſcheibe, die ch kein Gitter geſchützt war,
ein großes Loch und ſtahlen aus der e Schau
fenſterauslage Gold und Silberwaren im Werte von ins
geſamt 2500 Mark.

alkenſtein. Bandit gefaßt. Wegen dringenden
Verdachtes, den Raubüberfall auf den Kaſſenboten der
Girokaſſe Grünbach rege zu haben, wurde ein Ein
wohner von hier von der Kriminalpolizei feſtgenommen
und dem Amtsgericht Falkenſtein zugeführt. Von dem ab
handen gekommenen Gelde hat man bis jetzt noch nichts
ausfindig machen können.

Dahlen. Unheimlicher Knochenfund. JnZeuckritz ſind unter der Giebelmauer einer vor 80 Jahren
ohne Grundmauer erbauten Scheune bei Ausſchachtungs
arbeiten etwa 60 Zentimeter tief in der Erde ein Schädel,
zwei Oberarme, 7 Wirbel und zwei Schulterknochen ſowie
der Anterkiefer eines menſchlichen Skeletts gefunden wor-
den. Nach dem Befund dieſer Knochen u der Körper
dort vor etwa 100 Jahren vergraben worden ſein. Aeltere
Einwohner von ekrig erklären, ihnen ſei von ihren El
tern erzählt worden, daß vor etwa 80 Jahren ein unbe-
kannter Händler, der im dortigen Gaſthaus übernachtete,
ſpurlos verſchwunden ſei. Daß dies mit dem Fund der
en in Verbindung zu bringen iſt, iſt kaum anzu
nehmen.

waren ſie Todfeinde, ſtellte er ſich auf ihre Seite, ſo ſanken
r Ausſichten bei der Loſſen unter den Nullpunkt, falls

echmann ſich für dieſe entſcheiden ſollte.
Er ſaß da in einer Zwickmühle, aus der er nur mit

diplomatiſcher Kunſt heil herauskommen konnte. Wenn er
nur gewußt hätte, wen Rechmann vorziehen würde. Aber
der „Alte“ war ja völlig unberechenbar in ſeinen Ent
ſchlüſſen! Da hieß es eben, es vorläufig mit keiner der
beiden verderben, ehe nicht eine die unbeſtrittene Siege
rin war, ſchlau lavieren und dann mit kühnem Satz in
das richtige Boot ſpringen

Er atmete erleichtert auf, die Sachlage war jetzt
völlig für ihn geklärt. Skrupel und Zaghaftigkeit hatte
er nie gekannt in den Wechſelfällen ſeines tatenreichen
Lebens. Er ſah beim Schein einer Laterne auf die Uhr.
Kaum elf das war für Schlafengehen noch reichlich
früh. Er rief ein vorbeifahrendes Auto an und ließ ſich
in ein Café fahren, das hauptſächlich von Schriftſtellern
und Schauſpielern beſucht wurde.

Auf der Fahrt wiegte er ſich in lockende Zukunfts
träume. Des Junggeſellenlebens war er allmählich über
drüſſig geworden. Wie anders wäre es, wenn er, ſtatt
die Stunden im Cafe zu verhocken, in einem behaglichen,
vornehmen Heim ſäße, an der Seite einer Frau, die nichts
Höheres kannte, als ihn. Er dachte dabei natürlich an
Thea, denn Miriam du lieber Gott Wenn ihm
das Geſchick, wie bisher, wohl wollte, ging Thea, dies
ſcheue blonde Geſchöpf, als Siegerin aus dem Kampfe
hervor. Da ſtand ja allerdings noch dieſer Bräutigam
im Wege, dieſes langmähnige Untier Aber ſchließ-
lich, mit dem würde er auch noch fertig werden. Thea
würde doch einſehen, daß dieſer ſchwerblütige Muſiker,
deſſen unpraktiſche Erfolgloſigkeit er herzlich verachtete, ihr
keine Zukunft bieten könnte

Herrgott, wenn er, Arthur Kramer, nur die Hälfte
von dem Talent dieſes ſonderbaren Heiligen gehabt hätte,
wäre er ſchon längſt Millionär und könnte ſich den Luxus
einer Frau, die nichts verdient, erlauben. Es legte ſich
ihm wie ein Alb auf die Bruſt, wenn er daran dachte,
Rechmann könnte nach dem Prinzip „Sicher iſt ſicher“
handeln und die Holm wieder in Gnaden annehmen. Er
fröſtelte leicht, zündete ſich eine Zigarette an und beſchloß,
nicht mehr an das zu denken, was morgen im Atelier
bevorſtand. „Wie's kommt, ſo kommts,“ ſagte er halblaut
zu ſich, „und ſo muß ich's nehmen

(Fortſetzung folgt.)



Aus Nah uud Fern.
Wiesbaden. Wieder eine Spielbank tn

Wiesbaden Die Frage der a einerSpielbank in Wiesbaden beſchäftigt ſeit langem die Ge
müter. Reichstagsabgeordneter Dr. Kalle hatte dieſer Tage
mit intereſſierten Wiesbadener Stellen eine Antrag
in der die Frage der Errichtung einer Spielbank behandelt
wurde. Dr. Kalle will zunächſt bei den Miniſterien in Ber
lin wegen der Möglichkeit der Errichtung einer Spielbank
Erkundigungen einziehen.

riedrichshafen. Flugzeug in den Bodenfee
eſtürzt. Das über dem Bodenſee fliegende Paſſagierſagen D702 ſtürzte bei Lindau ab. Es gelang dem

Flugzeug jedoch mit eigener Maſchinenkraft. das Land zu
erreichen. Bei dem Aufprall auf das Waſſer wurde ein
Flügel erheblich beſchädigt. An Bord des Flugzeuges he
fanden ſich außer dem Flugzeugführer noch vier Fahrgäſte,
die mit dem bloßen Schrecken davonkamen.

Gartz a. d. Oder. Weihe der neuen Oder-
brücke. Die ſoeben erfolgte Weihe der neuen Oderbrücke
war ein Ereignis von außerordentlicher Bedeutung für die
Stadt. Oberpräſident Lippmann nahm als erſter Redner
das Wort vor den zahlreich erſchienen Teilnehmern, unter
denen Reichstagsabgeordneter Lemmer, General von Gers
dorff, und zahlreiche Vertreter von Landes und Kommu-
nalbehörden vertreten waren.

Hamburg. Großfeuer in einem Karſtadt
Möbellager. Jn dem Möbellagerhaus der Ru
dolf Karſtadt A.G. auf der Veddel brach aus bisher noch
unaufgeklärter Urſache ein Feuer aus, das ſich raſch aus
breiteke. Auf Großfeueralarm eilten acht Löſchzüge der
Hamburger Feuerwehr zur Brandſtätte. Gegen 3 Uhr nach
mittags war das mehrſtöckige Gebäude faſt völlig nieder
gebrannt. Das Möbellager war bereits vor einigen Jah
ren einmal ein Raub der Flammen geworden.

Hannover. Das RaabKatzenſtein ſche Luft
ſchiff kommt nach Hannover. Zu der Meldung,
wonach das Raab-Katzenſtein'ſche Kleinluftſchiff R. K. 27
neuerdings dem Wetter zum Opfer gefallen und durch
Sturm zerſtört ſein ſoll, erfährt man von der Verkehrs
geſellſchaft Niederſachſen, daß es ſich hierbei um einen Vor
fall handele, der ſchon zwei Tage zurückliege und durch
den das Luftſchiff nur in unerheblichem Maße betroffen
worden ſei. Die neue Füllung werde am Freitag beendet
ſein, und das Luftſchiff komme dann nach Hannover, um
hier am Sonntag, dem 9. Juni, zu ſtarten.

Wernigerode. Zwei Berlinerinnen im Harz
überfallen. Jm Walde bei Schierke wurde auf zwei
junge Berlinerinnen, die ſich auf einer Brockenwanderung
befanden, ein Ueberfall verübt, bei dem beide von dem Tä
ter erheblich verletzt wurden. Der Wegelagerer konnte ſpä
ter von der Landjägerei des Brockengebietes verhaftet wer
den. Es handelt ſich um den Maurer Reims aus Magde-
du Man fand bei ſeiner Unterſuchung drei geladene Re
volver.

Gaberndorf. Ein Anhold. Ein jugendlicher Wüſt
ling verſuchte in Gaberndorf ein Mädchen zu vergewaltigen.
Er erreichte aber ſeine Abſicht nicht, da ſich das Mädchen
wehrte und um Hilfe rief. So mußte er ſchließlich von ihm
ablaſſen. Er ſoll ſchon vor einiger Zeit einen ähnlichen
Verſuch gemacht haben, ſo daß ihm eine gehörige Lektion
nichts ſchaden kann.

Krakendorf. Bienenhaus in Flammen. Unſer
Dorf wurde er Feueralarm erſchreckt. Beim Landwirt
Artur Grimmer ſtand das große Bienenhaus in Flammen.
Durch in der Nähe lagernde Holzwellen fand das Feuer
reiche Nahrung, konnte aber gleich von der Ortsfeuerwehr
gelöſcht werden. Die angerufene Blankenhainer Motor-
ſpritze, die man alarmiert hatte, da man ein Weiterumſich
greifen des Feuers befürchtete, brauchte nicht auszurücken.

Hardisleben. Hellſeher als Kriminaliſt. Ein
rätſelhafter Einbruch wurde hier vor einigen Wochen aus
geführt. Nach Einſchlagen der Fenſterſcheibe ſtieg der bisher
Anbekannte in die Wohnung eines Landwirtes, ſtahl dort
nichts, ſondern verunreinigte die dort vorgefundenen Klei
dungsſtücke in einer Art und Weiſe, die nicht wiederzugeben

Da Sie betreffende Perſon bisher unbekannt geblieben
iſt, wurde von der Familie ein Hellſeher beſtellt, der zur

er in Sardisleben den Unbekannten ſuchen ſoll.
ob i

Roman von Roſa Porten.
(9. Fortſetzung.) (UrheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 19.)

Der Wagen hielt vor den erleuchteten Scheiben des
Caféhauſes. Kramer zahlte und trat, den Gruß des
Portiers gönnerhaft mit einem Winken der Hand er-
widernd ein. Er ſchritt, einen Platz ſuchend, den breiten
Mittelgang hinunter und fand ſchließlich noch einen
leeren Tiſch. Nachdem er ſich ein Eisgetränk beſtellt, putzte
er umſtändlich ſein Monokel und muſterte ungeniert die
Umſitzenden, ehe er ſeine Zeitung zur Hand nahm. Plötz

lich zuckte er zuſammen. Kaum zwei Schritte von ihm
entfernt ſaß Frank Willinger, mit dem er ſich ſoeben im
Geiſte noch beſchäftigt. Der Muſiker hatte ihn noch nicht
bemerkt. Mitten in dem Getön der Muſik und dem
Summen der halblaut geführten Unterhaltung ſaß er da
und ſchrieb einen Brief, den er eben in den Umſchlag
ſteckte. Einen Augenblick ſtarrte er, wie geiſtesabweſend,
vor ſich hin, dann tauchte er entſchloſſen die Feder ein
und ſchrieb die Aufſchrift. Er rief darauf den Kellner
und zahlte.

Kramer plagte die Neugierde. Allzugerne hätte er
gewußt, an wen dieſer Brief gerichtet war. Er hatte das
Gefühl, daß es für ihn von Vorteil ſei, dies zu erfahren.
Verſtohlen über den Rand der Zeitung ſpähend, be
obachtete er, wie Willinger ſich jetzt erhob und, ohne ſeine
Umgebung zu beachten, das Cafe verließ. Als er ſeinen
Blick, der dem Muſiker bis an die Ausgangstür gefolgt
war, zurückwandte, bemerkte er den Kellner, der, die
Schreibmappe, die Willinger ſoeben benutzt, unter dem
Arm, das Tintenfaß in der Hand, am Nebentiſch ſtand
und Beſtellungen entgegennahm! Er winkte ihn heran
und bat um das Schreibzeug. Nachdem der Kellner fort
egangen, wartete Kramer, bis der Beginn eines neuen
cuſikſtückes die allgemeine Aufmerkſamkeit gefeſſelt.

Dann zog er einen kleinen Taſchenſpiegel hervor und be
ann das benutzte Löſchblatt abzuſuchen. Hier und da
onnte er ein abgeriſſenes Wort leſen, ſeine Mühe wurde

aber ſchließlich belohnt, als er in den energiſchen Zügen
des Muſikers den Abdruck der Aufſchrift entdeckte, die

räulein Thea Loſſen“ lautete.

Der Veſuv beruhigt ſich wieder.
Die Flut der glühenden Lava zum Stillſtand gekommen.

4 Neapel, 7. Juni.
Der Ausbruch des Veſuvs iſt wieder zum Abflauen

gekommen. Die ausgefloſſene Lava kam zum Stillſtand und
die Maſſe beginnt langſam zu erkalten. Soweit man die
Schäden bisher überſehen kann, ſind 75 Bauernhöfe
und zahlreiche Weingärten von der glühenden Lavamaſſe
zerſtört worden.

Der diesmalige Ausbruch iſt der ſchlimmſte ſeit dem
ſchweren Unglück im Jahre 1906. Das Dorf Zerzigno
wurde von zwei Lavaſtrömen nahezu umſchloſſen und wie
durch ein Wunder blieb der eigentliche Kern des Dorfes
unberührt. Bewohner ſind nicht zu Schaden gekommen,
da ſie rechtzeitig gewarnt wurden. Jn der Nähe des Ber
ges haben ſich zahlreiche Neugierige eingefunden. Auch
Filmoperateure und ſolche mit Klangfilmappara-
ten waren in großer Zahl da, um das grauſig ſchöne Natur
ſchauſpiel feſtzuhalten. Der Erzbiſchof von Neapel
hätte ſich in die gefährdeten Gebiete begeben um auf offe
ner Straße mit der Bevölkerung knieend um Segen zu
flehen. Nachts leuchtete der Veſuv mit den glühenden La
vaſtrömen wie ein unheimliches Haupt in die Dunkelheit.
n Erdbewegung iſt auch jetzt noch nicht zum Stillſtand ge
ommen.

Vulkanausbrüche auch in Argentinien.
Duplizität der Ereigniſſe.

Jm argentiniſchen Erdebebengebiet iſtder Vulkan El Nevado, der ſeit langer Zeit erloſchen ſchien,
wieder in volle Tätigkeit getreten. Er ſtößt Flammengar-
ben aus, die aus ſehr großer Entfernung ſichtbar ſind. Man
fürchtet, daß ſie die alte La via e e machen wer
den. Es iſt auffällig, daß dieſer Vulkan genau um die
ſelbe Zeit ſeine Tätigkeit anfing, wie auch beim Veſuv
die neuerliche Steigerung der Ausbruchstätigkeit begann.
Jn der Erdbebenzone von Villa Atuel tritt neuerdings
kochendes Schwefelwaſſer zutage. Jn San Rafael, das von
dem Erdbeben ziemlich verſchont geweſen iſt, hat ſich in der
Nähe des Hoſpitals eine unterirdiſche Grotte geöffnet, die
das Hoſpital zum Einſturz zu bringen droht.
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Zur Ozean-Kstosrophe
Der japaniſche Dampfer „Nugo Maru“ iſt an der Küſte von
Kamtſchatka in Brand geraten und untergegangen. Man
fürchtet, daß die Mannſchaft und die Paſſagiere, zuſammen

700. ums Leben gekommen ſind.

Er war
ſeltſam erregt. Was, in des Teufels Namen, hatte dieſer
Menſch ſeiner Braut zu ſchreiben, die er doch am Nach
mittag, wie er beſtimmt wußte, geſprochen hatte, und die
er morgen früh auf dem Wege zum Atelier begleiten
konnte, wenn er ihr etwas Dringendes mitzuteilen
hatte?! Stak da nur eine Künſtlerſchrulle oder etwas
anderes, ernſthaftes dahinter? Hatte vielleicht die Be
merkung, die er Thea über die Eiferſucht ihres Verlobten
gemacht, ſchon gewirkt und einen Streit zwiſchen den
beiden veranlaßt?

Kramer ſchmunzelte. Nun, dann war ja ſeine Taktik
richtig geweſen. Auf alle Fälle mußte er verſuchen, mor
gen Näheres über den Jnhalt des Briefes zu erfahren. Er
traute ſich ſchon zu, aus dem blonden Kinde heraus
zubekommen, was ihm zu wiſſen nötig war.

Es ſchlug halb neun Uhr, als Kramer am anderen
Morgen vor dem Glaspalaſt der Firma Rechmann G. m.
b. H. ſtand. Er war gegen ſeine Gewohnheit früh ge
kommen, damit ihn Miriam Holm bereits in voller Tätig
keit antreffen ſollte, und er ſo die Möglichkeit habe, ihre
Angelegenheit, ohne ſie zu verletzen, bis zur Ankunft des
Chefs zu vertagen, denn er wollte keinesfalls für oder
gegen ſie Partei ergreifen, ehe er wußte, wie man „im
hohen Rate“, wie er ſpöttiſch die Zuſammenkunft der Direk
toren zu nennen pflegte, über ſie dachte.

Er war eben mit einem freundlich-herablaſſenden
„Guten Morgen“ an der Pförtnerloge vorbei in den monu
mentalen Torweg eingetreten, als er draußen den melodiſch
abgeſtimmten Vierklang einer Automobilhupe vernahm,
die er ſofort als die der Holm erkannte. Es war dies
eins der vielen kleinen Mittelchen, die ſie anwandte, um
Aufmerkſamkeit zu erregen Auch jetzt zeigten ſich an
einigen Fenſtern, die in dem leuchtenden Sommermorgen
offen ſtanden, neugierige Geſichter. Noch ehe ſie das Auto
verlaſſen, ging es wie ein Lauffeuer durch die Bureaus
und Ateliers: „Die Holm iſt wieder da!“

Kramer biß ſich auf die Lippen und konnte, ohne von
Miriam geſehen zu werden, die Treppe erreichen. Hinter
ſich hörte er den Willkommengruß des Pförtnerpaares
über den Hof ſchallen, den die Holm ſehr gnädig erwiderte.
Jn ſeinem Zimmer angelangt, warf er ſich in den federnden
Klubſeſſel, zündete ſich eine Zigarette an und überlegte.
Vor zehn Uhr war Rechmann, auf den es hier allein an
kam, nicht zu erwarten. Bis dahin zu operieren, ohne ſich
zu einer der beiden Parteien zu ſchlagen, war mehr, als
er ſeinem diplomatiſchen Talent zutraute.

Seine Ahnung hatte ihn alſo nicht betrogen!

Leipzig. Der Tod im Kurort. Der Direktor des
Leipziger Statiſtiſchen Amtes, Stadtrat Weigel, iſt in Ober
hof, wo er zur Kur weilte, bei einem Ausflug in die Berge
offenbar verunglückt. Man fand ihn mit zerſchmettertem
Schädel in einem wenig begangenen Hohlweg tot auf. Da
Geld und Schmuckſachen bei der Leiche gefunden wurden,
ſcheint ein Raubmord ausgeſchloſſen. Da ein Selbſtmord
nach Anſicht der Aerzte nicht in Frage kommt, erörtert man
r s auf welche Weiſe Stadtrat Weigel verunglückt
ein könnte.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe Kemberg.
Dor Ausweis der Reichsbank vom 23. Mai zeigt eine beachtens

werte Entlaſtung. Die geſamte Kapitalanlage der Bank hat in
der 3. Maiwoche um 270,1 Mill. Mark auf 2 711,8 Mill. Mark ab
genommen. An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen ſind zu
ſammen 175,5 Mill. Mark in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen
und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um 16151 Mill.
Mark und der Umlauf an Rentenbankſcheinen um 14,4 Mill. Mark
vermindert. Die Deckung der umlaufenden Noten durch Gold allein
beſſerte ſich von 42,3 auf 449, diejenige durch Gold und deckungs-
fähige Deviſen von 43,7 auf 47,7 Der bisherige Verlauf der
Zeichnung auf die neue Reichsanleihe wird von zuſtändiger Seite
als einigermaßen befriedigend bezeichnet. Man glaubt nach dem
bisherigen Ergebnis mindeſtens mit einer Vollzeichnung der zunächſt
aufgelegten 300000000. Mark rechnen zu können. Der deutſche
Außenhandel zeigt im April ſowohl höhere Einfuhr als auch Aus
fuhrziffern. Der Einfuhrüberſchuß belief ſich auf 24 Mill. Reichs
märk gegenüber 38 Mill. Reichsmark im März. Die Ausfuhr iſt
gegenüber dem Vormonat um 248 Mill. Reichsmark, d. h. im
ſtärkeren Umfange, als die Einfuhr geſtiegen und erreichte damit
ihren bisher höchſten Stand. Nach den Feſtſtellungen des ſtati
ſtiſchen Reichsamtes wurden im April 1929 an Kapitalverkehrs
ſteuern 7143541 Mark gegen 6350649 Mark im März vereinnahmt.

Jm Laufe des Monats April wurden im Reichsanzeiger 885
Konkurſe und 464 gerichtliche Vergleichsverfahren bekanntgegeben.
Die Anzahl der Konkurſe iſt gegenüber dem Vormonat um 4,8
geſunken, die der Vergleichsverfahren um 31,89 geſtiegen. Die
Ausſperrung in der ſchleſiſchen Textil-Jnduſtrie iſt am 25. Mai
zur Durchführung gelangt. Von den Kündigungen werden etwa
50000 Arbeiter betroffen. Den im Deutſchen Holzarbeiterverband,
Sitz Hamburg, organiſierten Arbeitern wurde im Schiedsſpruch eine
Lohnerhöhung von 6 Pfg. pro Stunde zugeſtanden. Jm Lohnſtreit
der Reichsbahn iſt ein Schiedsſpruch gefällt, der eine Lohnerhöhung
von 0,03 Mark pro Stunde ausmacht.

Die neuſten Jndexzifffern betragen: für Agrarſtoffe 126 gegen
126,79, der Vorwoche, für Kolonialwaren 124,7 gegen 125,49 der
Vorwoche, für Kohle unverändert 135,59, für Eiſenrohſtoffe und
Eiſen 128,2 gegen 127,8 für Metalle (außer Eiſen) unverändert
118,29, der Vorwoche, für Textilien 144,9 gegen 148,9 der Vor
woche, für induſtrielle Fertigwaren 157,6 gegen 157,49 der Vor
woche. Der Geſamtindex beläuft ſich auf 135,6 gegen 135,8 der
Vorwoche. Die Börſe ſtand in der Berichtswoche unter den Ein
druck der Geldverknappung und des wieder ſehr unſicheren Standes
der Pariſer Reparationsverhandlungen, ſodaß ſich das Kurs
niveau, von einigen Spezialwerten abgeſehen, weiter ſenkte. Am
Deviſenmarkt waren die Kurſe nach anfänglichen Schwankungen
ſtärker gedrückt, da erhebliches Material, beſonders in Dollar und
Pfund Sterling, an den Markt kam. Wenn auch die Lage des
Geldmarktes noch weiter ſehr angeſpannt iſt, ſo hat es doch den
Anſchein, als ob die UltimöRegulierung im großen und ganzen
glatter vor ſich geht, als nach den noch vor wenigen Tagen be
ſtehenden Hemmungen erwartet werden konnte. Das Material
angebot am Privatdiskontmarkt war unverändert ſtark und wird
nur zum kleinen Teil von der Reichsbank aufgenommen. Aller
dings machte ſich hier am letzten Tage der Berichtswoche eine Beſſe
rung bemerkbar.
cm

Wäſcheſchonung und Perſil! Es iſt klar, daß ſich auf die
Dauer nur ein Waſchmittel allerbeſter Beſchaffenheit bewähren kann.
Die deutſche Hausfrau re ein viel zu kritiſches Urteil, als daß
ſie ihre gute Wäſche einer Waſchmethode anvertrauen würde, deren
Anwendung eine Gefahr bedeuten kann. So hat ſich im Laufe der
Zeit immer mehr die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß hartes
Reiben oder gar Bürſten der Wäſche, wie auch die Verwendung
von Chlor und „Bleichwaſſer“ im höchſten Grade bedenklich iſt.
Seitdem nun das ſogenannte ſelbſttätige Waſchverfahren, wie wir
es in der Perſilwäſche beſitzen, ſich in der geſamten ziviliſierten Welt
mit ſo beiſpielloſein Erfolge eingeführt hat, iſt die Gefahr uner
wünſchter Wäſchebeſchädigungen beim Waſchen durch Einflüſſeg der
obenerwähnten Art beſeitigt, denn die Anwendung dieſes zuver
läſſigen Waſchmittels macht nicht nur jede eindringliche Handbear
bearbeitung der Wäſche unnötig, ſondern ſichert gleichzeitig auch
ein ganz geregeltes und gefahrloſes Bleichen.

Auf dem Flur ward es jetzt lebendig. Ein Hin und
Herrennen entſtand, er hörte Miriam in befehlendem
Tone einem Bureaudiener einen Auftrag geben, und gleich
darauf wurde deſſen Geſicht in der Tür, die er, ohne an
zuklopfen, geöffnet hatte, ſichtbar. Kramer winkte den
Alten, der erſchrocken zurückfuhr, herein und legte den
Finger auf den Mund. Vorfſichtig zog dieſer die Tür ins
Schloß. Seine Entſchuldigung, ohne anzuklopfen, beim
Herrn Regiſſeur eingetreten zu ſein, ſchnitt Kramer kurz
ab und befahl ihm, Fräulein Holm, die energiſch den
Schlüſſel zu ihrer Garderobe verlangt hatte, zu melden,
daß er noch nicht da ſei. Der Diener verbeugte ſich und
ging. Kramer hörte bald darauf ſeine beſcheidene Stimme
und Miriams ſchrill-erregten Diskant in lebhafter Aus
einanderſetzung.

Lange konnte er ſich hier nicht mehr verkriechen, es
mußte etwas geſchehen. Nach kürzer Überlegung ging er
ans Telephon, um Rechmann in deſſen Privatwohnung
den Vorfall zu melden und Verhaltungsmaßregeln zu er
bitten. Er erbleichte, als er vernahm, der Herr Direktor
ſei nicht zu Hauſe, habe ſeine Frau zur Bahn gebracht.
Jetzt entſann er ſich, gehört zu haben, daß für heute, Mitt-
e Frau Rechmanns Abreiſe nach Heringsdorf ange
etzt war.

Draußen war es inzwiſchen ruhig geworden. Miriam
hatte offenbar vorgezogen, in der Kantine das Weitere
zu erwarten, ſtatt wie eine verletzte Löwin vor der ver
ſchloſſenen Türe ihres Allerheiligſten auf und ab zu gehen.
Auf Zehenſpitzen ſchlich er den Flur entlang und die
Treppe zum Atelier hinauf. Dort fuhren die Theater
arbeiter und einige Statiſten wie ein Volk aufgeſcheuchter
Hühner bei ſeinem Eintritt auseinander. Offenbar be
ſprach man auch hier ſchon das intereſſante Vorkommnis
Deri, der mit dem Theatermeiſter abſeits ſtand und ihm
die letzten Jnſtruktionen für das zweite Bild gab, begrüßte
Kramer gemeſſen aber r und war ſehr erſtaunt über
die liebenswürdige, faſt kollegiale Art, mit der dieſer
den Gruß erwiderte. Da er aber natürlich auch von ver
Ankunft Miriams gehört hatte, begriff er ſofort, daß
Kramer inſtinktiv ihn zum Bundesgenoſſen in dem bevor
ſtehenden Kampf warb Der Regiſſeur muſterte zer
ſtreut die aufgebaute Szene und Hellwig, der Theater
meiſter, nahm ſich vor, den heutigen Tag in ſeinem
Kalender anzuſtreichen, da es das erſte Mal war, daß
an er Arbeit nicht gemäkelt und nichts geändert
wurde.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Kartoffelküfer, eine ungeheure Gefahr
für die deutſche Volkswirtſchaft.

Von Franz Otto Koch. Mit Abbildung.)
Die Gefahr der Einſchleppung des gefähr-

lichen Kartoffel oder Koloradokäfers iſt ſehr
groß. Alljährlich, um die Zeit des Wachstums
der Kartoffeln, taucht daher immer wieder die
bange Frage auf: „Werden wir weiter von
dieſer drohenden Gefahr verſchont bleiben
Bislang war uns der Schädling nur in Prä
paraten und Bildern bekannt. Die Schrecken
dieſes Schädlings werden uns von drüben, der
„Neuen Welt“, wo er häufig auftritt, in den
dunkelſten Farben gemalt. Jn jenen Ländern
jedoch iſt die Auswirkung des Schadens, die
dieſer Käfer nebſt ſeinen Larven
änrichtet, nicht ſo groß, wie er bei
uns wegen der weit größeren
Volksdichte ſein würde. Drum
heißt es für alle: die Augen auf
getan, damit beim erſten Auftreten
des Käfers ſogleich die notwendigen
Anordnungen getroffen werden
können, um dem Schädling mit
Hilfe chemiſcher Erzeugniſſe erfolg
reich zu bekämpfen!

Der Kartoffelkäfer hat auf dem
europäiſchen Kontinent bereits feſten
Fuß gefaßt. Während der Kriegs
jahre wurde er in Frankreich ein
geſchleppt. Dort hat er bereits
ein Viertel des Bodens eroberkt:
beſonders im Girondegebiet iſt er
ſehr ſtark vertreten. So iſt die
Gefahr der Einſchleppung für uns
ſehr leicht. Darum iſt doppelt
Vorſicht am Platze.

Der Koloradokäfer eptin
tarsa decemlineata Say), ſiehe Se
Abbildung, iſt etwa 1 m lang. Er
iſt oval, oben gewölbt und unten“
platt. Er hat auf den Flügel
decken eine rotgelbe Unterfarbe.
Der Kopf trägt einen ſchwarzen
Stirnfleck, das Halsſchild iſt ſchwarz
punktiert. Das ſicherſte Erkennungs
zeichen ſind die zehn ſchwarzen
Längsſtreifen auf den gelben Flügel
decken. Die Unterflügel haben eine
lebhaft roſenrote Farbe. Der
Käfer legt auf die Unterſeiten der
Blätter in Häufchen je 10 bis 30
rotgelbe Eier. Ein einziges Weibchen kann bis
zu 1500 Eier ablegen. Die ſchlüpfenden Larven
ſind in der Jugend blutrot, ſpäter orangerot.
Kopf, die ſechs Beine und die zwei Reihen
warzenähnlicher, runder Flecken an beiden Seiten
des Körpers ſind ſchwarz. Ausgewachſen ſind
die Larven 12 mm lang. Die Larve verpuppt
ſich in etwa 20 cm Tiefe im Boden. Die
Puppen ſind mennigrot, ſie zeigen eng anliegendebräunliche Flügelſtummel nd Beine. Käfer

und Larven leben am liebſten auf den Kartoffel
ſtauden, wie unſere Abbildung deutlich veran

ſchaulicht, ſie verſchmähen aber auch nicht andere
Nachtſchattengewächſe, beſonders Tomaten, auch
nicht Kohl, Diſteln, Melde, Hederich und
Johannisbeerſträucher. Käfer und Larven
freſſen die Blätter ab und verurteilen dadurch die
Staude zur Ertragsloſigkeit. Der Schädling
vermehrt ſich in einem Jahr ins Ungeheuerliche.
Selbſt bei ſchwächerer Behaftung beeinträchtigt

er den Ernteertrag oft um ein Drittel.
Die Bekämpfung des Kartoffelkäfers muß ohne
jede Rückſicht auf den Pflanzenwuchs erfolgen.
Das Ausrottungsverfahren ſteht an erſter
Stelle; erſt wenn dasſelbe verſagen ſollte
wenn die Verſeuchung bereits zu große Fort
ſchritte gemacht hat tritt das Bekämpfungs-
verfahren mittels Beſpritzung der Blätter mit
Arſenverbindungen ein. Das Auftreten des
Kartoffelkäfers muß laut Polizeivorſchrift ſogleich
an die Ortspolizeibehörde gemeldet werden. Die
Ortsbehörde hat ſofort Käfer, Larven oder

Puppen in totem Zuſtande (Tränken in Spiritus,
Petroleum oder kochendem Waſſer) an die nächſte
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz oder an die Bio
logiſche Reichsanſtalt für Land und Forſtwirt
ſchaft in BerlinDahlem einzuſenden.

Bei Seuchenverdacht hat die Ortsbehörde
das Gelände ſofort abzuſperren, nötigenfalls
durch Wachtpoſten. Bei den Desinfektionsmaß

nahmen handelt es ſich um un
angenehme, teils geſundheitsſchäd
liche Arbeiten, weshalb Kinder
unter keinen Umſtänden dazu heran
gezogen werden dürfen. Wegen der
Feuergefährlichkeit der Desinfek-
tionsmittel iſt das Rauchen ſtreng
ſtens zu verbieten. Der Des-
infektion geht ein Sammeln der
Käfer, Larven und Eier vorauf,
Die Kartoffelſtauden werden ſorg
fältig reihenweiſe abgeſucht. Die
Schädlinge kommen in ein Gefäß,
das zur Hälfte mit Waſſer gefüllt
iſt. Ueber dem Waſſer liegt eine
Schicht Petroleum. Die gefangenen
Tiere werden in ein Sammelgefäß
gebracht und dann vernichtet. Dä
der Käfer im Hochſommer weni
fliegt, dafür aber um ſo beſſet
läuft, werden kleine Flächen mit
einem Graben von 25 em Tiefe
und 25 em Sohlenbreite umzogen.
Der äußere Rand iſt ſteilzuhalten
und mit einem Jnſektengift (Roh
benzol, Neutralöl) zu beſpritzen.
Alle vier Tage muß das Be
brauſen wiederholt werden. Nun
erfolgt das Ausreißen oder Ab
mähen der Pflanzen. Die Stauden
werden in Körben, die mit Sack

leinen ausgeſchlagen ſind, geſammelt und in
eine Grube von etwa 2 m Tiefe, deren Wände
mit Kalk ausgeſtrichen ſind, zuſammengebracht.
Jn Schichten von, 20 em erfolgt eine Be
brauſung mit Rohbenzol oder Neutralöl. Jſt
die Grube bis auf 40 em Abſtand von oben
gefüllt, ſo wird das Ganze noch einmal be
ſpritzt und dann mit Erde feſt zugeſtampft.

Nachdem ſämtliche Stauden entfernt ſind,
wird der Boden durch Eggen gelockert, damit
die Desinfektionsmittel beſſer eindringen können.
Auf jedes Quadratmeter kommen vier Liter
Rohbenzol oder Nenutralöl. Nach den Er-
fahrungen in Stade dringt das Rohbenzol
in einigen Tagen bis 5 em, ſpäter bis 10 cm
tief ein und tötet Käfer und Larven ſowie die
ſpäter aus den Puppen aufſteigenden Käfer.
Bei Mangel an Rohbenzol oder Neutralöl
kann auch Schwefelkohlenſtoff verwandt werden.
Der Desinfektion müßte nach dem Eggen erſt
ein Aufleſen der Käfer und Larven vorauf
gehen. Auf das Quadratmeter rechnet man
100 g Schwefelkohlenſtoff. Zur Unterbringung
bedient man ſich eines Spitzfahls oder man
macht in Abſtänden von 25 bis 30 em 8 bis
12 ew tiefe Löcher, in die man mittels eines
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Meßgefäßes den Schwefelkohlenſtoff einläßt.
Die Löcher werden dann zugetreten. Das
Desinfektionsmittel dringt jetzt durch die Erde
und tötet die Schädlinge nebſt der Brut. Bei
Anwendung von Schwefelkohlenſtoff iſt aber
wegen der großen Feuer und Exploſionsgefahr
beſondere Vorſicht nötig.

Man ſieht, mit welch ungeheuren Arbeiten
und Koſten die Bekämpfung des Kolorado
käfers verbunden iſt. Aber weder Arbeit noch
Koſten dürfen uns abhalten, einem drohenden
übel zu begegnen, das in ſeinen Folgen für
die Volksernährung unüberſehbar iſt.

Wie Gevatter Reicherts Schäfer
ſeine Herde hütet.

Von Gevatter Chriſchan dem Jüngeren“).
Gevatter Reichert iſt, wie wir das ja aus

früheren Berichten wiſſen, ein Fortſchrittsbauer,
der das Gute und praktiſch Erprobte in ſeinem
Betriebe durchführt, aber anderſeits am Alther
gebrachten und Bewährten feſthält. Deshalb
hat er auch die von ſeinem Vater übernommene
Schafzucht beibehalten. Nun vertragen ſich
aber rationelle Schafzucht und ausſchließ
liche Stallhaltung wie Waſſer und Feuer.

Schaf verlangt wie die Ziege im
Sommer Tag für Tag friſche Luft, viel Be
wegung im Freien, fleißigen Weidegang, ſonſt
verkümmern die Tiere. Zum Schafhüten gehört
aber ein tüchtiger Schäfer. Und den hat Ge
vatter Reichert. Schafhüten will verſtanden
ſam es iſt ſchwieriger als es ſcheint, und be
teht nicht darin, wie ſo manche Städter glauben,

draußen im Freien mit ſeiner Herde ſpazieren
zu gehen und ſich von der Sonne beſcheinen
zu laſſen. Weil aber Gevatter Reichert ſich
keine Schafherde von ſolchem Umfang halten
kann, um ſeinen Schäfer voll zu beſchäftigen,
hat er es erreicht, daß ſeine Nachbarn auch
ihm ihre Schafe, die natürlich gekennzeichnet
ſind, zur Obhut anvertrauen. Dabei erhält
der Schäfer einen gewiſſen Gewinnanteil an
der Herde. Er wird dadurch auch zum Unter
nehmer und iſt am Ganzen intereſſiert.

Nun herrſcht in Gevatter Reicherts Gemeinde
teilweiſe recht intenſiver Wirtſchaftsbetrieb. Trotz
dem wurde die Schafzucht nicht abgeſchafft. Jn
krocknen Jahren deckt die Schafzucht die Aus
fälle in der Rinderzucht. Dabei erfordert kein
Tier ſo wenig Arbeit, wie das Schaf. Je
mehr Betriebszweige innerhalb der wirtſchaft
lichen Grenzen, deſto ſicherer der Geſamtertrag.
Wie nun Gevatter Reicherts Schäfer ſeine Woll
kräger ſo Tag für Tag hütet und für deren
Gedeihen ſorgt, das wollen wir hier kurz zu
ſchildern verſuchen.

Früh ſchon am Tage ſchaut unſer Schäfer
nach ſeinen Tieren, denn ſie fangen an unruhig
zu werden und verlangen ins Freie zu ihrem
Futter. Austreiben darf er trotzdem zu ſo
früher Stunde noch nicht, denn es liegt noch
Tau auf den Gräſern. Er legt deshalb ſeinen
Tieren etwas Stroh zum Durchfreſſen vor, und
wartet dann mit dem Austreiben, bis die
Sonne die Gräſer vom Tau getrocknet hat,
ſo daß ſie den Tieren nicht mehr ſchaden können.
Beim erſtmaligen Austrieb im Jahre ſieht er
noch die Klauen ſeiner Schafe nach, um ſie
nötigenfalls zu beſchneiden oder in Behandlung
zu nehmen. Ein lahmes Tier bleibt auf der
Weide und in ſeiner Entwicklung zurück. Hat

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam,
daß die früher herausgegebenen, ſo ungemein
beliebten Artikel und Belehrungen von Gevatter
Chriſchan in Buchform, und zwar bereits in
zweiter Auflage, erſchienen ſind. Das Buch
führt den Titel „Gevatter Chriſchans
Land wirtſchaftliche Broſamen“, Preis
geheftet 1 RNM, kart. 1,50 RM. Verlag von J.
Neumann, Neudamm, Bez. Ffo.

die Sonne ihr Werk getan und Gras und
Kraut getrocknet, dann hängt der Schäfer
Mantel und Taſche um und greift nach ſeinem
Schäferſtab. Ein lauter Ruf ertönt, ein
Schnalzen mit der Zunge, ein freudiges Bellen
des Hundes antwortet, die Herde ſetzt ſich in
Bewegung, des Tages Arbeit beginnt. Eifrig
zupfend und rupfend, tief jede Pflanze wie mit
eder ſpitzen Pinzette erfaſſend, gehen die Tiere
weiter. Dabei umkreiſt im weiten Bogen der
Hund die Herde und hält ſie zuſammen, auf
jeden Wink ſeines Herrn achtend. Weil ſeinen
Schafen eine kurze, raſige, dicht bewachſene,
natürliche und mehr trockne Weide am zu
ſagendſten iſt, bevorzugt der Hirte dieſe. Eine
niedrige ſumpfige Stelle wird eiligſt umgangen
und jedes Tier von ihr ferngehalten. Ried-
gräſer, Schachtelhalme, Binſen und ſo manche
andere Pflanze, die auf feuchtem Boden wächſt,
ſind den Schafen nicht zuträglich. Nur zu
leicht können ſie auf ſolchen Stellen die Paraſiten
der Leberegelſeuche, Lungenfäule und anderer
Krankheiten aufnehmen. Dort ſteht der giftige
Hahnenfuß in großer Menge, er meidet dieſe
Stelle. Auch von einem benachbarten Klee
felde hält er die Tiere fern. Vor einem
Jahre waren einige Schafe auf ein Kleefeld
geraten, kurze Zeit danach blähten ſie auf.
Schwerfällig folgten ſie der Herde, immer
ſchnaufender wurde der Atem, ſchließlich legten
ſie ſich hin, und immer ſtärker wölbte ſich die
linke Flanke. Da, in höchſter Not, griff der
Schäfer zum Trokar, den er mit einigen Hülſen
ſtets bei ſich zu tragen pflegt, verſchaffte durch
geſchickten Panſenſtich den Gaſen Abzug und
rettete die Tiere. Eine friſch gemähte, kürzlich erſt
abgeerntete Wieſe muß durchſchritten werden.
Die Tiere werden hierbei in ſteter Bewegung
gehalten, damit ſie nur wenig freſſen und die
Pflanzen nicht zu tief verbeißen, was den
Nachwuchs beeinträchtigt. Anderſeits kann aber
auch nicht verkannt werden, daß viele Wieſen
unkräuter, wie Kälberkropf, Wieſenkerbel, nur
durch ein rechtzeitiges Beweiden im Frühjahr
vernichtet werden können. Die mageren Höhen-
flächen, die die Herde jetzt betritt, können da
für um ſo ruhiger behütet werden. Schafe
ſind, wie auch Rehe, die beſten Botaniker und
die größten Feinſchmecker unter den Tieren, ſie
verſtehen jedes würzige Kräutlein ſicher zu
finden. Von jener Ackerecke, die früher einmal
unter dem Pfluge gehalten, dann aber völlig
verwahrloſte und verunkrautete, hält der Schäfer
ſeine Wollträger fern. Dort wuchern in großer
Menge Spitzkletten, Labkraut, Pfriemengras,
Jgelſamen ſowie mehrere MedikagoArten.
Deren Samen haften beim Durchtreiben leicht
am Vließe, verwickeln ſich eng mit ihm und
bilden dann die ſogenannten Wollmäuſe. Sie
ſind ſpäter ſchwer zu entfernen und verringern
den Wert des Vließes beträchtlich. Aus dem
ſelben Grunde, um die Wolle nicht zu ſehr zu
entwerten, meidet der Schäfer auch alle ſtaubigen
Wege. Wer beobachtet hat, welch gewaltige
Staubwolke ſo mit einer Herde mitwandert,
wird das begreiflich finden. Beim Hüten be
obachtet der Hirte jedes einzelne Tier, ob es
auch ordentlich frißt oder ob es halbkrank zeit
weiſe ſtehen bleibt und nichts zu ſich nimmt.

Gegen Mittag wird die Tränke erreicht.
Die Schafe erkennen die Stelle ſchon von
weitem, wittern auch das Waſſer und eilen
im Trabe dorthin, wo das Waſſer in langen
Trögen ſteht. Der Durſt iſt bald geſtillt.
Jetzt geht es zur Mittagspauſe nach einer
nahen Baumgruppe, in deren Schatten ſich die
Tiere ſogleich niederlegen. Die Sonne brennt
heiß vom Himmel, und Schafe vertragen von
allen Haustieren eine ſo unmittelbare Ein
wirkung großer Hitze am wenigſten. Ueberdies
hat die Schur noch nicht ſtattgefunden, ſie

tragen noch ihren Winterpelz. Jn wenige
Tagen aber werden ſie ihn los ſein und dann
befreit von der Laſt aufatmen.

Während die Schafe ruhen, verzehrt Ge
vatter Reicherts Schäfer ſein einfaches Mahl
und auch ſein getreuer Begleiter erhält ſein
Futter. Die Hitze hat nachgelaſſen, die Mittags
ruhe iſt beendet. So hütet denn unſer Schäfer
weiter. Dann geht es mit ſinkender Sonne
heimwärts. Jm Stalle gab er an dieſem Tage
noch Viehſalz in die Krippe, das von den
Tieren mit großer Gier verzehrt wurde. Weil
aber das Gelände, das der Schäfer bisher be
hütete, ein kalkarmer Boden und, weil der Sommer
trocken und heiß und ſomit die Pflanzen auch
mineralſtoffarm waren, wurde dem rötlichen
Viehſalz noch Schlämmkreide beigemiſcht, um
ſo für den Mineralſtoffmangel des Futters Er
ſatz zu ſchaffen. Ungefähr alle drei Tage er
hielten die Tiere ihren ſalzigen Leckerbiſſen

So verging dem Schäfer und ſeiner Herde
ein Sommertag nach dem anderen in ſtetem
Wechſel, keiner aber war dem anderen gleich-
Das erſte Getreide wurde gemäht und einge
fahren. Da trieb der Hirte noch ſchnell ſeine
Herde auf die Stoppel, ehe der Pflug ſie wendete-
Jhm war dabei für ſeine Schafe mehr an dem
Grün und dem Unkraut der Stoppel, als an
den liegen gebliebenen Aehren gelegen. Wußte
er doch aus früherer Erfahrung, daß infolge
zu vielen Aehrenfreſſens ſich eine gefährliche
Pſalterverſtopfung einſtellen kann, die zuweilen
tödlich verläuft. Der Herbſt ſchreitet weiter in
das Land, und das Weiden erfordert um ſo
mehr Vorſicht, je feuchter die Weideflächen an
ſich ſind. Da weiterhin der ſcharfe Zahn des
Schafes, der die Pflanzen tief faßt, im Herbſt
auf jungem Klee bedeutenden Schaden anrichten
kann, bleibt der Schäfer dieſem fern. Auf
ſolchen Kleeſchlägen werden die Gräſer nur
vereinzelt berührt, der Klee aber oft derartig ver
biſſen, daß er im nächſten Frühjahr nur ſpär
lich ſteht, dafür aber um ſo mehr Gras und Un
kraut ſich breit machen. Wohl aber iſt es an
gebracht, dreijährigen Klee den Schafen völlig
zur Verfügung zu ſtellen. Wenn ſich dann
weiterhin die Rüben und Kartoffelſchläge ge
leert haben, überhütet der Schäfer auch dieſe.
Um aber ein Ueberfreſſen zu verhüten, erhalten
die Tiere des Morgens vor dem Austreiben
erſt Rauhfutter, beſonders Stroh. Auf den
Rübenſchlägen durften die Tiere nicht zu lange
verweilen, denn im Uebermaß verzehrt, verur
ſachen die Rübenblätter durch ihren Gehalt an
oxalſaurem Kalk und Schmutz Durchfälle, die
im Herbſt bei kühler Witterung länger anzu
halten pflegen und die Tiere mehr als im
Sommer ſchwächen. Wohl aber durften die
Wieſen länger als im Sommer überhütet werden,
denn erwieſenermaßen beeinträchtigt eine Herbſt
weide den Ertrag der Wieſe nicht.

Ein Kapitel über Klöße.
Von Frau Anthes.

Große Helfer in Küchennöten ſind die Klöße,
dabei ſind ſie nahrhaft und bekömmlich. Jetzt,
wenn die friſchen Kartoffeln noch rar und die
alten unanſehnlich ſind, ſind die Kartoffel-
klöße ein guter Erſatz. Man bereitet ſie wohl
ſchmeckend nach folgender Vorſchrift.

Man kocht Kartoffeln in der Schale, läßt ſie
erkalten, zieht die Haut ab und reibt ſie. Zwei
Eier verquirlt man und gibt ſie nebſt einigen
Löffeln Weizenmehl zu der Kartoffelmaſſe. Speck
wird feinwürflig geſchnitten und die Würfe!
einer halben Semmel röſtet man in Butter hell
bräunlich, gibt beides zu dem Kloßteig nebſt etwas
Salz und verarbeitet ihn tüchtig. Mit bemehlten
Händen formt man runde Klöße davon, die man
in offenem Topf 15 Minuten gar ziehen läßt.
Damit die Klöße ihre runde Form behalten, gibt
man dem Kloßwaſſer etwas in Waſſer verrührtes
Mondamin hinzu. Man reicht die fertigen Klöße



zu Braten, kann ſie aber auch als Gericht für ſich
mit einer ſchönen Pflaumenmustunke anrichten,
wo ſie auch vortrefſlich munden.

Um Fleiſch zu erſparen, gibt man folgende
Klößchen zu Frikaſſees oder Ragouts auf den
Schüſſelrand. Zwei bis drei ganze Semmeln
werden eingeweicht und gut ausgedrückt, 10 g
Butter zerläßt man auf dem Feuer, zwei Eier
werden tüchtig verquirlt und nebſt 70 g Mehl
und etwas Salz zu dem Semmelbrei getan. Alles
vermiſcht man zu glattem. Teig, ſticht die Klöße
mit einem in kochendes Waſſer getauchten Teelöffel
ab und läßt ſie in kochendem Salzwaſſer etwa
20 Minuten ziehen.

Um Suppen nahrhafter zu machen, gibt man
Klößchen hinein, und zwar helfen uns da die
Schwemmklößchen und jetzt im Frühling die grünen
Klößchen.

Zu den r r gehört: M LiterMilch, 125 g Mehl, 3 Eier, 20 g Butter etwas
Salz und geriebene Muskatnuß. Man zerläßt
in einem Kochtopf die Butter, gibt ein Ei, die Milch,
das Mehl, Salz und Muskatnuß dazu und brennt
alles auf dem Feuer zu einem feſten Kloß ab.
In die erkaltete Maſſe kommen die übrigen Eier,
die man gut damit verrührt. Mit einem Teelöffel
ſticht man Klößchen von dem Teig in die kochende
Suppe, die man dann noch etwa zwei Minuten
kochen läßt. Dieſe Klößchen kann man zu Brüh
ſuppen und auch zu Obſtſuppen kochen. Nur für
Fleiſchſuppen eignen ſich die grünen Klöße.
Jhre grüne Farbe erhalten ſie durch Spinat, Kerbel
und grüne Peterſilie, wovon man eine gute
Handvoll gebraucht, was man durch die Fleiſch
maſchine treibt, und in Butter mit geriebener
Zwiebel durchdämpft. Etwas friſche Butter rührt
man zu Sahne, gibt vorſichtig unter ſtetem Rühren
zwei verquirlte Eier dazu, einige Löffel geriebene
Semmel, Salz und etwas Muskatnuß. Mit einem
Teelöffel ſticht man Klößchen in leicht geſalzenes
Waſſer und läßt ſie nur ziehen, da ſie ſonſt ihre
grüne Farbe verlieren.

Ein geſundes, gut ſättigendes Mittageſſen gibt
ein Gericht Q uarkklöße. Man bereitet ſie ſchmack
haft auf folgende Art: 125 g zerlaſſene Butter
rührt man zu Sahne, fügt ein ganzes Ei und ein
Eigelb, beides gut verquirlt, hinzu, ſtreicht 250 g
Quark durch ein Sieb zu der Maſſe, gibt noch
125 g Weizengrieß, einige Eßlöffel geriebene
Semmel, Salz und etwas abgeriebene Zitronen
ſchale oder Vanillenzucker hinzu und rührt einen
feſten Kloßteig daraus. Man formt aus dem Teig
runde, nicht zu große Klöße, die man in kochendem,
etwas gebundenem Waſſer 15 Minuten an
käßt. Man übergießt ſie mit brauner Butter und
reicht Kompott von friſchem oder Dörrobſt dazu.

Neues aus Stall und Hof.
Die Bremſenplage macht ſich jetzt beſonders

vei den Arbeitspferden bemerkbar. Sonſt gut-
artige Pferde ſind, wenn ſie durch Bremſen
geplagt werden, nur mit Mühe und Not zur
Arbeit zu verwenden. Ein einfaches Schutzmittel
iſt außer den bekannten Schutznetzen, die leider
nicht bei allen Arbeiten aufgelegt werden
können, eine Einreibung mit fettem Lorbeeröl,
das man in jeder Apotheke oder Drogerie be
ziehen kann. Das Mittel iſt erprobt und hält
die Bremſen von Pferden und anderen

Tieren ab. A.Für Maſtſchweine iſt es angebracht, ſie indieſem Sommer ſo ſonſt wie möglich ſchlachtreif

zu machen. Der Landwirt verſäume nicht, zum
Schrot, wie auch zu den Kartoffeln genügend
Eiweißbeifutter in Geſtalt von Magermilch, Fiſch
mehl, Fleiſchmehl uſw. zu geben. Dr. L.

Entenaufzucht zu Schlachtzwecken kann ſo
wohl auf dem Lande als auch in der Stadt
in engen Räumen betrieben werden, und wirft
bei einiger Kenntnis guten Gewinn ab. Vom
erſten Tage ab kommen die jungen Enten
mit der Glucke in einen mit Drahtrahmen um
ſtellten Laufraum, deſſen Boden recht dick
mit Sand belegt iſt. Ein Stall, der Schutz
gewährt, muß vorhanden ſein. Die jungen

nten erhalten vom zweiten Tage ab täglich
fünfmal Futter. Als erſtes Futter reiche man
ein im Handel erhältliches, fertiges Kücken-
futter, altbackene, geweichte und ausgedrückteSemmel Daneben gekochten Reis und viel

feingeſchnittenes Grünfutter, wie Neſſeln,
Löwenzahn, Klee und Salat. Nach fünf a
kann man dem Futter etwas Gerſtenſchrot und
etwa 5 Prozent Fiſchmehl zuſetzen. Auch feiner,
ſcharfer Sand iſt dem Futter beizumiſ chen.
Ferner ſind alle Küchenabfälle zu verwerten.
Nach etwa drei Wochen kann man dem Futter,
das immer recht feucht ſein ſoll, auch gedämpfte,zerkleinerte Kartoffeln beimengen, erſt nur

wenig, ſpäter bis zu ein Fünftel der ge
ſamten Menge. Jn der zweiten Woche kann
man den Reis ganz fortlaſſen, Maismehl,Hafer und Gerſtenſchrot treten an deſſen Stelle.
Schwimmgelegenhelt wird den zu Schlacht

zwecken beſtimmten Jungenten nicht geboten.
Die Trinkgefäße aber müſſen ſtets gefüllt und
ſo tief ſein, daß die Enten den ganzen Kopf
in das Waſſer eintauchen können. Zweckmäßig
iſt es, in die Trinkgefäße einige Handvoll
Sand zu werfen. Jm Alter von vier Wochen
bedürfen die Entchen der Glucke nicht mehr, es
genügt dann ein offener Schuppen. Nach ſechs
bis ſieben Wochen gibt man weniger Grün-
futter, aber mehr Fleiſch und Fiſchmehl. Jn
der achten bis zehnten Woche laſſe man das
Fiſchmehl ganz fort, weil es dem Fleiſche
einen nicht angenehmen Geſchmack gibt, auch
Kartoffeln erhalten die Enten nicht mehr,ſondern nur Gerſtenſchrot, am beſten mit Milch
auch Magermilch angefeuchtet. Nur noch wenig
gutes Fleiſchmehl! Viel Bewegung ſollen die
Enten nicht haben; auch dürfen ſie nicht be
unruhigt werden. Auf Sauberkeit in dem Aus
lauf iſt ſtrenge zu achten. Man reinige ihn,
ſpüle den JFußboden mit Waſſer, dem man
etwas Cellokreſol zuſetzt, und bringe reinen
Sand auf. Mit zehn bis elf Wochen ſind die
Enten ſchlachtreif. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Zur Verbeſſerung des zweiten Wieſenſchnittes,

des Grummetls, empfiehlt es ſich, gleich nach der
Heuernte etwa 1 bis 12 Zentner Thomasmehl
auf ha auszuſtreuen. Die Wieſengräſer
erhalten dadurch eine Düngung von Phosphor-
ſäure und Kalk, die viel dazu beiträgt, nicht nurdie Menge, ſondern auch die Qualität des zweiten

Schnittes zu verbeſſern. Durch den Kalk wird
überdies der Boden etwas entſäuert. Voraus-
ſetzung iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Waſſer
verhältniſſe geregelt und daß der Wieſenboden
auch gar iſt, denn dann erſt kommen alle Düngungs
maßnahmen zur vollen Auswirkung. Sz.

Zur Garkenbewäſſerung. Wenn im Sommer
die Zeit der Gartenbewäſſerung, des Gießens,
gekommen, iſt die Beſchaffung des Waſſers er
ſchwert, wenn es erſt aus dem Keller im Hauſe
eine Treppe hoch und dann über den Flur nach
draußen getragen werden muß. Beſitzt man an
der Außenwand des Hauſes keine Waſſerzapfſtelle,
kann man ſich in folgender Weiſe helfen: Es wird
entweder von der Waſſerſpülung des Kloſetts aus
oder von der Waſſerleitung in der Küche mittels
eines langen Schlauches das Waſſer durch das
Fenſter nach außen geleitet und dort in einem
Bottich aufgefangen. Hier läßt man das kalte
Leitungswaſſer ſich erſt ordentlich erwärmen,
bevor es zum Gießen verwendet wird. Wer viel
gießt, wird zwei Bottiche aufſtellen und ſie ab
wechſelnd leeren und füllen. Sehr geeignet ſind
große Leinölfirnisfäſſer. Ein ſolches Faß wird in
der Mitte auseinandergeſägt und gibt zwei
Bottiche. Und weil das Holz mit dem Leinölfirnis
gründlich durchzogen iſt, halten ſich ſolche Fäſſer
jahrelang, jedenfalls weit beſſer als Heringsfäſſer
und ähnliche Behälter. W.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Das Konſervieren der Eier wird immer mehr
beliebt. Der beſte Monat dafür dürfte der Jun
ſein. Dann ſind die Eier noch billig. Jm Juli
geht die Legeleiſtung der Hennen ſchon merklich
zurück und erreicht im September bis Oktober
ihren tiefſten Stand. Beſonders beliebt iſt das
Garantol, es iſt billig und konſerviert vorzüglich.
Seine Anwendung iſt ſehr einfach. Man nehme
zum Einlegen nur ganz friſche und reine Eier, die
keinen Schalenbruch aufweiſen. Das kann wen
durch ein Durchleuchten der Eier feſtſtellen.

Leberſuppe. Aus einem derben Stück Kalb
flei iſch ſtellt man mit Salz und dem nötigen
Suppengrün eine milde Brühe her, die man
durchſeiht. Ein halbes Pfund Kalbs oder
zarte Rinderleber reibt man mit Salz ein,
drückt ſie durch ein grobes Drahtſieb in die
Brühe und läßt ſie kurze Zeit darin ziehen,
man gibt dann noch Blumenkohlröschen oder
anderes junges Gemüſe in die Suppe. E. S.

Schwarzwurzeln. Ein Geinüſe, das noch viel
zu wenig geſchätzt wird, ſind die Schwarzwurzeln,
die einen feinen, ſpargelähnlichen Geſchmack haben.

Man bereitet ſie folgendermaßen: Die Wurzeln
werden ſauber geſchabt, in beliebige, nicht zu kleine
Stücke geſchnitten und etwa eine Stunde in leichtes
Eſſigwaſſer gelegt, damit ſie ihre weiße Farbe be
halten, dann kocht man ſie in Salzwaſſer gar,aber rücht zu weich. Aus Butter, Mehl, Sahne und

etwas von dem Gemüſewaſſer bereitet man eine
dickliche Tunke, in der man die Wurzeln durch
ziehen läßt, um ſie als Beigabe zu s
oder Koteletts anzurichten. Frau A. in L.

Eine feine kalte Platte für den Abend ſtellt
man aus Stangenſpargel und Eiern her. Man
kann friſchen, wie auch eingemachten Spargel
dazu verwenden. Die abgekochten, erkalteten
Stangen werden in gleichmäßigen Zwiſchen
räumen auf eine Platte gelegt, die Zwiſchen
räume füllt man mit hartgekochten, halbierten
Eiern aus, dann gießt man eine dicke Mayonnaiſe
darüber und garniert die Platte mit S Tüten
gerollten geräucherten Lachs oder Schinken

ſcheiben. S. S.Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat Juni.

Nun, lieber Jmkerfreund, iſt die Zeit der
Ernte gekommen. Schleudere rechtzeitig! Wenn
die Waben zu zwei Drittel bedeckt ſind, ent
ferne den Honig. Jeder hier verſäumte
Arbeitstag iſt nicht wieder einzubringen. Iſt
deine Honigſchleuder in Ordnung? Laß das
Nachſehen nicht bis zur letzten Minute. Deine
Honigſiebe und die Honiggefäße ſtelle bereit,
ſo daß du nur zu nehmen brauchſt. Beſchaffe
dir die Einheitsgläſer des Deutſchen Jmker-
bundes und verſchließe ſie mit dem Garantie
ſtreifen.

Wenn du die Honigrähmchen aus dem
Honigraum entfernſt, hänge möglichſt gleich
leere Waben dafür ein. Die Bienen ſammeln
ſich ſonſt in dicken Klumpen in dem leeren
Raäum. Du haſt deine liebe Not, die Waben
zwiſchen die Bienen zu W

Unnötige Stecherei und Aufregung bei den
Bienen ſchaffſt du dir, lieber Jmkerfreund,vielleicht auch Aerger und Verdruß durth die
erregten Bienen bei den Nachbarn. Denke an
dieſe! Ein Töpfchen oder Gläschen Honig jetzt
verabreicht, läßt manche Beläſtigung durch deine
Bienen in anderem Licht erſcheinen oder ganz
überſehen. Gute Freunde, getreue Nachbarn!

Fließt der Honigſegen nicht wie erwartet,
ſo kommen die Schwärme. Willſt du deinen
Stand vermehren, ſo nimm den Vorſchwarm
an und verſtelle ſeine Wohnung mit dem
Muttervolk. Die FJlugbienen bekommt ſo der
Schwarm. Er ſchafft wie das ungeſchwärmte
Volk, da er ja keine Brut zu ernähren hat.
Das Muttervolk verliert die Schwarmgedanken,
kommt aber durch dis auslaufende Brut bald
wieder hoch. Doch mußt du nicht vergeſſen,
das Volk einige Tage zu tränken, da es keine
Flugbienen hat. Willſt du aber nicht ver
mehren und die Völker ſchwärmen doch, ſo
behandele ſie nach dem Spruch: „Willſt du
nicht, ſo mußt du doch!“ Töte die Königin
des Schwarms und laß ihn zurückgehen. Der
nun kommende Schwarm mit junger Königin
wird angenommen und kommt, nachdem alle

z bes aboefegt wurden, wiederin die alte Wohnung. Die abgefegten Bienen
en vurch das Flugloch zulaufen.

Dem Schwarm darfſt du nur zwei Kunſt-
waben mehr geben, als er Pfunde ſchwer iſt.
Jeder Schwarm wird vom dritten Tage an ſo
lange gefüttert, bis er ſeinen Raum mit Waben
ausgebaut hat. Wenn du ihm dann noch aus
laufende Brut aus zu ſtarken Völkern geben
kannſt, mußt du den Honigraum öffnen und

ſchleudern. Schm.



Frage und Knkwork.
Ein Ratgeber für jedermann

Vedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich. unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Auswweis, daß
d n Vezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
er Betrag von 50 Pfg. be Für jede weitere Frage
ind gleichfalls je 50 Pfg. Aufragen, denen

jweniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantworfet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Im Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Jrage Nr. 1. Einem ſechsjährigen
Pferde tränen die Augen. Da ich annahm,
daß die Stirnhaare daran ſchuld ſeien, habe ich
ſie fortgeſchnitten. Außerdem habe ich die
Augen alle Tage mit warmer Milch aus
gewaſchen. Was kann ich noch tun? S. in N.

Antwort: Spritzen Sie dem Pferde täg
lich dreimal die Augen mit einer dreiprozentigen
warmen Borſäurelöſung aus. Ferner dürfen
Sie das Tier nicht aus der Raufe freſſen
laſſen, da beim Herausziehen des Heues leicht
Staub und kleine Pflanzenteile in die Augen

fallen können. Vet.Frage Nr. 2. Ein [7jähriges, noch ſehr
gutes Arbeitspferd lahmt ſeit einem Jahr auf
dem einen Vorderbein. Die Hufwand iſt an
der Jnnenſeite eingedrückt. Der Tierarzt ſtellte
Hufbeinverknöcherung feſt und verordnete einen
lachen Beſchlag. Bis jetzt iſt noch keine Beſſe
rung eingetreten. Was ſoll ich tun? M. in K.

Antwort: Sie werden Jhren Tierarzt
falſch verſtanden haben. Es wird ſich um eine
Hufknorpelverknöcherung in Verbindung mit
Hufgelenkſchale handeln. Da derartige Knochen
auftreibungen von außen ſchwer zu behandeln
ſind, könnte Jhr Tierarzt noch einen Verſuch
mit Sanarthrit-Einſpritzungen machen. Vet.

Frage Nr. 3. Mein ſieben Monate alter
Zuchtbulle läßt beim Einatmen ein ſchnarchendes
Geräuſch hören. Wodurch entſteht das Geräuſch
und was iſt dagegen zu tun? W. H. in N.W.

Antwort: Das ſchnarchende Geräuſch
Kann von einer Verengerung oder katarrha
liſchen Erkrankung der Luftwege herrühren.
Ohne kliniſche Unterſuchung läßt ſich da kaum
raten. Vielleicht laſſen Sie einmal Creolin
Dämpfe (ein Eßlöffel Creolin auf ein Liter
Waſſer) einatmen. Vet.Frage Nr. 4. Bei meinen Kühen ſtellt ſich
ſeit einiger Zeit die merkwürdige Neigung ein, ſich
am ganzen Körper zu lecken. Die Augen ſondern
eine eitrige Flüſſigkeit ab. Um welche Krankheit
handelt es ſich? Was iſt zu tun? L. in S.

Antwort: Die Leckſucht kann auf ver-
ſchiedene Urſachen zurückgeführt werden, u. a. auf
eine Darmerkrankung oder auf Heufütterung. Das
ſicherſte Mittel iſt ein Futterwechſel, auch geben
Sie am beſten anderes Waſſer, alſo nicht ſolches
von Jhrem Gut. Ferner reichen Sie den Tieren
aufs Futter öfter einen Eßlöffel künſtliches Karls
bader Salz. Die Augen ſind mit lauwarmem, ab
gekochtem Waſſer zu reinigen und die Tiere vor
grellem Sonnenlicht zu ſchützen. Dr. Fl.

Frage Nr. 58. Auf der Haut meiner
eineinhalbjährigen Färſe bilden ſich verſchiedene
kleine Beulen, in denen nach einiger Zeit ein
kleiner, roter Punkt entſteht. Durch Lecken
wurden die Stellen ſo groß wie ein Fünf-
pfennigſtück und ganz blutig. Außerdem hat
die Sterke unter dem Bauche eine lange, ge

Warze, die ſich beim Liegen breitdrückt.
as iſt dagegen zu tun K. G. in W.
Antwort: Die Beulen ſind anſcheinend

Daſſelbeulen, die Sie rechtzeitig öffnen müſſen,
um die Daſſel-Larve herauszudrücken und zu
vernichten. Die Warze können Sie am beſten
durch Abbinden zum Abſterben bringen. Vet.

Frage Nr. 6. Ein einjähriges Kalb
bleibt gänzlich im Wachstum zurück. Freßluſt
und Verdauung ſind gut, auch ſind Krank
heitserſcheinungen nicht vorhanden. Nur nach
dem Tränken ſaugt es zuerſt gierig dem neben
ihm ſtehenden Tier an den Ohren und darauf
in der Streu, am liebſten dort, wo es Jauche

rreichen kann. Es zeigt dauernd ſtarken Durſt.
Die FJütterung beſteht aus gutem Marſchheu

und etwas gequetſchtem Hafer und Bohnen
ſchrot. Was fehlt dem Tier und wie läßt ſich
das Wachstum anregen? W. Th. in St. P.

Antwort: Jhr Kalb leidet ſehr wahr
ſcheinlich an der Leckſücht. Dieſe iſt eine Folge
von Mangel an Kochſalz und phosphorſaurem
Kalk in der Fütterung. Obwohl das von
Jhnen verabreichte Marſchheu äußerlich ein
gutes Ausſehen haben kann, iſt es doch nicht
ausgeſchloſſen, daß es zu arm an Mineral
ſtoffen iſt. Wir möchten Jhnen deshalb
empfehlen, zunächſt einen Salzleckſtein im Stall
anzubringen. Hierdurch iſt die Möglichkeit
gegeben, daß eine Kräftigung der Verdauungs
ſäfte und mithin eine beſſere Futterausnutzung
eintritt. Das verabreichte Kraftfutter kann als
gut angeſehen werden. Wir empfehlen jedoch
die Beigabe von etwas Oelkuchen, namentlich
von eiweißreichen Erdnußkuchen und von etwas
Sojabohnenſchrot. Grünfutter wird, ſobald
dieſes zur Verfütterung ſteht, einen günſtigen
Einfluß auf die Ernährung ausüben. Am
beſten iſt es, wenn das Tier auf Weide ge
ſchickt werden kann. Es iſt jedoch eine Ver
abreichung von Kraftfutter nebenbei nicht zu

vergeſſen. Dr. Bn.Frage Nr. 7. Ein fünffähriger Rehpinſcher
hat ſeit ein paar Monaten einen üblen Geruch des
Atems und ſäuft Unmengen kalten Waſſers, ſo daß
oft Brechreiz entſteht. Auch ſcheuert er viel mit
dem Hinterteil auf dem Fußboden. Freßluſt iſt

gut. H. Sp. in R.Antwort: Unterſuchen Sie einmal die
Maulhöhle auf lockere und ſchlechte Zähne und
geben Sie dem Hund dreimal täglich einen Tee
löffel voll Pepſinwein. Außerdem müſſen Sie ein
mal im Kot des Hundes auf Würmer achten.
Sollten dieſe vorhanden ſein, iſt eine Wurmkur zu

empfehlen. Vet.Frage Nr. 8. Ein zwei Jahre altes Huhn
hat dauernd vollen Kropf, der ſich hart anfühlt.
Anſcheinend haben ſich alle Futterreſte an
geſammelt. Die Freßluſt iſt nicht geſtört. Das
Tier iſt munter, reckt bisweilen den Hals und dreht
den Kopf dabei. Wie kann man helfen? A. Z. in A.

Antwort: Der harte Kropf rührt wahr-
ſcheinlich von Gras oder Heu her. Verſuchen Sie
es mit einer zweitägigen Hungerkur. Wenn das
nichts nützt, kann der Kropf durch Spülungen mit
warmem Waſſer entleert werden. Auch das Auf
ſchneiden des Kropfes iſt ohne Gefahr möglich.

Frage Nr. 9. Was verſteht man unler
Turkteltauben? Handelt es ſich um unſere Haus
taube oder um die ſogenannte „Wilde Taube“
oder ſonſt noch etwas anderes? Wie iſt das Aus
ſehen der Turteltaube, und wo kann man ſie be

kommen? F. St. in P.Antwort: Die Turteltaube iſt eine bei
uns lebende wilde Taube. Sie heißt auch Holz
taube oder Sprickeltaube und hat die Größe und
Geſtalt einer Lachtaube, hat aber geſchuppte,
dunklere Flügelſchilder. Abarten dieſer europäiſchen
Art gibt es verſchiedene in Aſien und Afrika.
Unſere heimiſche Turteltaube iſt geſchützt und darf

nicht geſchoſſen werden. Kl.Frage Nr. 10. An den Kohlrabi- und
Krautpflanzen bilden ſich dauernd. an den
Pflänzchen Knollen, wie Radieschen groß, darin
befinden ſich kleine, gelbliche Maden. Die
Pflanzen gehen dann ein, und nie kann ent
ſprechend geerntet werden. W. M. in K.

Antwort: Es handelt ſich bei den Kohl
rabi- und Krautpflanzen um die Larven des
Kohlgallenrüſſelßkäfers. Zur Bekämpfung dieſes
Schädlings muß ſchon beim Pflanzen geachtet
werden. Befinden ſich an dem Wurzelhalſe
kleine Anſchwellungen, ſo müſſen dieſe ab
gekniffen werden, und die Pflanze iſt gerettet.
Um der Eiablage an friſchgepflanzten Kohl
pflanzen vorzubeugen, ſind die Pflanzen öfter
mit einviertelprozentigem Lyſol oder Obſtbaum-
karbolineum zu gießen. Jm Herbſt ſind die
Strünke nicht auf den Kompoſthaufen zu
bringen, ſondern zu verbrennen. Rz.

Frage Nr. 11. Caprifolium (Jelänger-
jelieber), das ſich an einer Veranda befindet,
hat ſeit vielen Jahren eine Krankheitserſchei
nung, in welcher die Blüten von Tauſenden von
kleinen Eiern vernichtet werden, zu ſchmierigen,
ſchwarzen Gebilden ſich auflöſen und abſterben.

Vermutlich ſind es Jnſekten, die die Eier legen,
aber nie geſehen wurden. Was kann man da

gegen tun? v. B. in N.Amntwort: Es handelt ſich wahrſcheinlich
um ſchwarze Blattläuſe. Zur Bekämpfung
dieſer Schädlinge ſpritzen Sie näch Bedarf mit
vier- bis fünfprozentigem Florävit oder zwei
prozentigem Paraſitol II. Zu erhalten in jeder
größeren Drogerie oder Samenhandlung. Rz.

Frage Nr. 12. Gibt es ein Mittel, ab
geſchnittene Blumen längere Zeit hindurch friſch

zu erhalten? L. in S.Antwort: Um abgeſchnittene Blumen
friſch zu erhalten, ſind viele Mittel emp
fohlen worden, wie Zuſatz von Salz zum
Waſſer, um es vor dem Fauligwerden zu
bewahren, und andere. Das einfachſte Mittel
beſteht jedoch darin, die Verdunſtung mög-
lichſt einzuſchränken. Wir können ja täglich
beobachten, wie raſch eine Pflanze welkt, wenn
ſie abgeſchnitten oder verpflanzt worden iſt, und
wie ſchnell ſie ſich mit Eintritt der kühlen Nacht
wieder erholt. Daher beſteht das beſte Mittel, ab
geſchnittene Blumen möglichſt lange friſch zu er
halten, darin, ſie zunächſt vor Zugluft zu be
währen, ſie in möglichſt kühlen Räumen zu halten
und bei Nacht mehrere in Waſſer getränkte Lagen
von Seidenpapier darüber zu legen. Die Blumen-
geſchäfte in der Stadt, die darin große Er
fahrungen haben, machen es ebenſo. Wos.

Frage Nr. 13. Jm vergangenen Jahre
wurde Stachelbeer- und Johannisbeerwein an
geſetzt, der ein bißchen zu ſüß geraten iſt. Was
iſt zu tun, um den zu ſüßen Geſchmack ein
zuſchränken Auch ſoll die Farbe des Weines
etwas dunkler werden. Eine Probe folgt zur
Unterſuchung mit gleicher Poſt. in J.

Antwort Die Probe enthält 14,5
Volumprozent Alkohol. Der Verſuch einer
Nachgärung zwecks Verminderung des Zuchker-
gehaltes würde daher erfolglos ſein. Wir
raten daher, den Wein, der ſonſt geſund iſt,
zunächſt von der Hefe abzuziehen und kühl
in vollgefüllten und verſchloſſenen Gefäßen bis
zur neuen Beerenernte zu lagern. Sie wollen
ihn dann mit einem neuen Anſatz von Saft,
Waſſer und Zucker zur Hälfte miſchen und
nochmals durchgären. Der Zuckergehalt dieſes
neuen Anſatzes muß natürlich geringer ſein
(etwa 250 g je Liter Flküſſigkeit). Es wird
dann das richtige Verhältnis im Wein heraus-
kommen. Um eine ſchöne, rote Farbe zu
erhalten, werden ſchwarze Johannisbeeren dem
Anſatz hinzugeſetzt. Er wird dadurch auch ſchon
etwas herber. Die ſchwarzen Johannisbeeren
müſſen erſt einige Tage durchgären, ehe ſie ab
gepreßt werden, damit der dunkle Farbſtoff aus
den Schalen herausgelaugt wird. Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 14. Bitte um Angabe von einigen
Mitkeln zwecks Kitten von Porzellan mit er
probtem Metall, Holz uſw. G. in R.

Antwort: Vor allem iſt weiße Olfarbe ein
ganz ausgezeichnetes Kittmittel für Porzellan. Die
beiden Bruchſtellen werden mit der Farbe be
ſtrichen, zuſammengedrückt, ſorgfältig umwickelt,
und darauf trocknen gelaſſen. Die Zeit des
Trocknens darf nicht zu knapp bemeſſen werden.
Man kann ſie bis auf acht Wochen ausdehnen.
Dann aber hat man auch vollen Erfolg zu ver
zeichnen. Weder Kälte, Wärme, noch Näſſe ver
mögen den Kitt zu löſen. Will man Porzellan
mit Metall kitten, bediene man ſich einer heißen
Löſung von Tiſchlerleim, dem man etwas Terpen-
tin zugeſetzt hat. Hier müſſen die Bruchſtellen vor
dem Aufbringen der Flüſſigkeit erſt gut angewärmt
werden, worauf eine Trockenzeit von drei Wochen
folgt. Porzellan mit Holz wird folgendermaßen
zuſammengefügt: Man löſt Gelatine mit der drei-
fachen Menge Waſſer auf, ſetzt dieſer Löſung ein
Zehntel der Menge Leinölfirnis hinzu und läßt
die Miſchung unter ſtändigem Rühren auffochen.
Die Bruchſtellen werden nun reichlich damit be
ſtrichen und feſt zuſammengebunden. Auch hier
muß gründliches Trocknen folgen, doch iſt dieſer
Prozeß bereits nach vier Tagen vollendet. Es
iſt bei allen Porzellangegenſtänden, die gekittet
werden, zu beachten, daß ſie an ihren Bruchſtellen
gut geſäubert, doch nach der Säuberung und dem
Kitten nicht mehr von ihrem Platz genommen
werden, bis ſie vollkommen getrocknet ſind. Tr.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Nenmann, Nendamm Bez. Ffo.).
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